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Heldengedenktag der Nation
Führer, W ehrmacht und Volk gedenken der unsterblichen Helden

'erer zentrumlerisch-marxistisch-demokratischen 
Parteiw irtschaft wäre durch diesen Ansturm Jn - 
nerasiens hinweggefegt worden, wie Spreu von 
einem Orkan. Im m er klarer erkennen wir, das; 
die Auseinandersetzung, in der sich seit dem er­
sten Weltkrieg Europa befindet, allmählich den 
Charakter eines Kampfes annim m t, der nur 
mit den größten geschichtlichen Ereignissen der

Inbrünstiger denn je, aber erhobenen Hauptes, beging das deutsche Volk am Sonntag  den
Heldcngedcnktag, der den Tatcnruhm  seiner gefallenen Söhne leuchtend erstrahlen ließ. Die Fah­
nen an den Feierstätten dieses Tages waren vollstock gesetzt: es w ar der Ausdruck einer heroischen 
und stolzen Trauer. Der Heldcngedcnktag 1943 ist für immer m it dem heiligsten Vlutopfcr der 
deutschen Geschichte verbunden, das den Namen S ta lin g rad  trägt. S tarken Herzens dankte das 
deutsche Bolk an diesem Tage den M ännern der 6. Armee und allen seinen Helden, die ihm 
durch ihr unvergängliches Beispiel unüberwindbare K raft für das Weiterbestehen des Schicksals- 
k-mpscs gaben. Eine hohe Weihe erhielt die große Heldengedcnkseier des deutschen Volkes an
historischer S ta tte  im Berliner Zeughaus durch die Gegenwart des Führers und Obersten Befehls­
habers der Wehrmacht. Hier an der Ruhmesstätte preußisch-deutscher Geschichte und deutschen S o l­
datentum s neigte sich der Führer und mit ihm in dieser S tunde das ganze deutsche Volk in E hr­
furcht vor den unsterblichen Helden dieses Krieges.

Am Heldengedenktag hielt der F ü h r e r  im 
Ehrenhof des B erliner Zeughauses folgende,Rede:

Zum vierten M al begehen w ir den Helden­
gedenktag unseres Volkes in diesem Raume.
Die Verlegung der Frist fand statt, weil ich 
glaubte, erst jetzt die S tä tten  meiner Arbeit, 
an die ich seit M onaten gebunden war, mit
ruhigem Gewissen verlassen zu können. Denn 
dank dem Opfer- und Heldentum unserer S o l­
daten der Ostfront ist cs gelungen, nunmehr 
endgültig die Krise, in die das deutsche Heer 
— durch ein unverdientes Schicksal — gestürzt 
worden war, zu überwinden, die Front 
zu stabilisieren und jene Maßnahmen ein­
zuleiten, die den vor uns liegenden M ona­
ten wieder den Erfolg bis zum end­
gültigen Sieg sichern sollen. Daß es unter die­
sen Umständen verantwortet werden kann, die 
nunmehr seit vielen M onaten bestehende Ur­
laubssperre mit dem heutigen Tage aufzuheben, 
um in den kommenden M onaten in steigendem 
Maße unseren braven M ännern wieder den 
Weg zu ihren Lieben in der Heimat zu er­
schließen, macht es auch mir seelisch leichter, am 
heutigen Tage hier zu sein.

Wenn es noch notwendig gewesen wäre, 
unserem Volk den ganzen Ernst dieser gigan­
tischen Auseinandersetzung zu Lande, a u f 'd e n  
Meeren und in der Luft auf Leben und Tod zu 
erläutern, dann hat vor allem der zurück­
liegende W inter auch die letzten Zweifel 
darüber beseitigt.. Die Steppen des Ostens ha­
ben noch einmal ihre Millionenmassen sich ge­
gen Europa wälzen lassen, vorwärtsgepeitscht 
von der gleichen Macht, die seit altersher 
Kriege organisiert, an ihnen profitiert und da­
mit gerade im heutigen Z eitalter kapitalistische 
Interessen und bolschewistische Instinkte dem 
gleichen Ziele dienen läßt. W ie groß die Ge­
fahr einer liberrennung des ältesten K ultu r­
kontinentes der W elt in diesem W inter war, 
bleibt der Darstellung der späteren Geschichts­
forschung überlassen, daß sie nunmehr gebro­
chen und damit von Europa abgewendet wurde, 
ist das unvergängliche Verdienst jener S o lda­
ten, deren w ir heute gedenken.

Aber schon der Blick in die gigantischen Vor­
bereitungen, die der Bolschewismus zur V er­
nichtung unserer W elt getroffen hat, läßt mit 
Schaudern erkennen, wohin Deutschland und 
der ganze übrige Kontinent geraten wären, 
wenn nicht die nationalsozialistische Bewegung 
vor 10 Jahren  die Macht im S taa te  erhalten 
hätte und mit der ihr eigenen Entschlossenheit 
nach zahllosen fchlgeschlagenen Bemühungen 
einer Rüstungsbeschränkung den W iederaufbau 
der deutschen Wehrmacht eingeleitet haben 
würde. Denn das W eimarer Deutschland un-

Vergangenheit verglichen werden kann. Ein 
Mitleid- und erbarmungsloser Krieg wurde uns 
von dem ewigen Judentum  aufgezwungen, der, 
wenn er nicht vor den Grenzen Europas den 
Elementen der Zerstörung E inhalt zu gebie­
ten vermöchte, diesen K ontinent in ein einziges 
Ruinenfeld verwandeln würde.

Aber nicht die verbrannten S tädte  wären 
es, die zerstörten Kulturdenkmäler, die als 
schlimmste Folge dieses Kampfes dann übrig 
blieben, sondern die bestialisch niedergemetzelten 
Menschenmassen, die dieser innerasiatischen F lu t 
genau so zum Opfer fallen würden, wie cs in 
der Zeit der Hunnen- und Mongolenstürme 
einst schon der Fall war.

W as der Deutsche und die mit ihm verbün­
deten Soldaten heute im Osten beschirmen^ ist 
nicht das steinerne Antlitz oder das soziale und 
geistige Gepräge dieses K ontinents, sondern es 
sind die ewigen menschlichen Substanzen, von 
denen seit grauen Vorzeiten alle W erte au s­

gegangen sind, die nicht nur Europa und Ame­
rika, sondern darüber noch weit h inaus der 
menschlichen K ultur überhaupt ihren heutigen 
Ausdruck geben,

Reben dieser, aus dem Osten drohenden W elt 
der B arbarei erleben w ir nicht weniger die sa­
tanische Zerstörungswut des mit ihm verbun­
denen sogenannten Westens, Die Kriegsziele 
unserer Feinde sind uns aus zahllosen P u b li­
kationen, Reden und offenen Forderungen be­
kannt. D as Geschwätz einer A tlantik-C harta 
wiegt dagegen genau so viel wie die einstigen 
14 Punkte W ilsons gegenüber der dann gekom­
menen realen Gestaltung des Versailler Dik­
ta ts, So wie der Kriegshetzer Churchill in der 
parlamentarischen englischen Demokratie, a ls  er 
1936 noch nicht verantwortlicher Leiter Groß­
britann iens war, m it seinem Ausspruch, daß 
Deutschland wieder vernichtet werden müßte, 
der kommenden Entwicklung den Weg gewiesen 
hat, so projektieren in diesen gleichen Demokra-

Größte und erfolgreichste Geleitzugsschlacht
des U-Boot-Krieges
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D as Oberkommando der Wehrmacht gab am 20. Lb. in einer Sondermeldung aus dem Führer- 
H auptquartier besannt:

Die im Wehrmachtbericht vom 19. ds. gemeldeten Operationen unserer Unterseeboote im Nord­
atlantik  gegen einen feindlichen schwer beladenen nach Oste» steuernden Gelcitzug führten zu der 
bisher größten und erfolgreichsten Kampshandlung des Unterseebootkrieges überhaupt. Ln tage­
langem erbittertem Ringen gegen die Zerstörer, Korvetten und Flugzeuge der feindlichen Siche­
rung versenkten unsere Unterseeboote aus diesem einen Eeleitzug 32 Schisse m it 204.060 B R T . 
und einen Zerstörer.

3n  einer großräumigen Operation, die aus 
dem Seegebiet von Neufundland quer Uber den 
Atlantischen Ozean bis in die Gewässer west­
lich der britischen Inse l führte, hat ein deut­
sches U-Boot-Rudel die bisher größte und er­
folgreichste Eeleiriugsschlacht des U-Boot-Krie­
ges geschlagen. Wie durch die Sondermeldung 
bekanntgegeben, wurden aus einem einzigen 
Eroßgeleitzug nicht weniger a ls  32 Schiffe mit 
204.000 B R T . und ein Zerstörer versenkt. Die 
harten Kämpfe dauerten vier Tage und Nächte.

I n  der M orgendämmerung des 16. ds. mach­
ten deutsche Unterseeboote im westlichen Nord­
atlantik  einige feindliche Schiffsziele aus. Bei 
starken Weststürmen bis zu Windstärke 10 ka­
men bald mehr und mehr Fahrzeuge in Sicht. 
E s wurde festgestellt, daß es sich um einen 
Eroßgeleitzug handelte, der von Amerika nach 
England unterwegs war. M ittlere und größere 
Schiffe, alle bis zur äußersten Ausnutzung der 
Tragfähigkeit m it K riegsm aterial und Roh­
stoffen für England voll beladen, arbeiteten sich 
den Weg durch die hochgehende See. Zerstörer 
und Korvetten umkreisten in großer Zahl den 
wertvollen M assentransport. Sofort wurde ein 
U-Bootrudel angesetzt, das bei leichter W etter- 
besserung im Laufe der Nachmittags- und 
Abendstunden Fühlung mit dem Geleit erhielt.

Schon in der Nacht zum 17. ds. führten diese 
Boote in kühn angelegten Angriffen einen über­
raschenden Schlag gegen das Geleit durch. I n  
dieser ersten Nacht wurden 12 Schiffe m it zu­
sammen 77.000 B R T . versenkt und vier weitere 
torpediert. Die schon beschädigten Schiffe hielten 
sich noch einige Stunden über Wasser, um dann 
in der noch immer hochgehenden See ebenfalls

. w

W M

'

[tei,fesf-,Ü!ü?Ü,?,n ßoscbcfprcchuiig im Osten. Von links: Eeneralfeldmarschall von M an-
von Kl 0  ^ uoff. der Führer, General der In fan te rie  Zeitzler und Eeneralfeldmarschall

t |L  iP r-!I--S °ffm -> nn , Z a n d -r-M K .)

zur U-Boot-Bekämpfung an. Im  Lausch der 
Zeit griff auch starke feindliche Luftsicherung 
in die Kämpfe ein. D arunter befanden sich von 
Land aus gestartete Eroßkampfflugzeuge, aber 
auch Flugzeuge, die von größeren Handelsschif­
fen starteten. Nun gab es erbitterte Kämpfe. 
Zu allen Tag- und Nachtzeiten ließen unsers 
U-Boote das Geleit und seine Sicherung kei­
nen Augenblick zur Ruhe kommen. W enn sie 
abgedrängt wurden, stießen sie immer von 
neuem durch die Sicherung vor.

Die im wörtlichen S inne pausenlos laufen­
den Angriffe führten in den nächsten Tagen 
und Nächten zu einem Erfolg nach dem andern. 
Schiffe gingen zu allen S tunden unter, tags 
und nachts, in der Morgen- und Abenddäm­
merung. E in  Boot versenkte einen zum An­
griff ansetzenden Zerstörer, stieß durch die S i­
cherungslücke und schickte ihm einen großen 
Tanker auf den Meeresboden nach. J e  weiter 
sich das Kampfseld nach Osten verlagerte, desto 
stärker wurde auch die Luftsicherung. Aber noch 
mit den letzten Torpedos trugen die Boote des 
zäh kämpfenden Rudels die Angriffe vor und 
zerfetzten den Eroßgeleitzug. Bon Tag zu Tag 
und Nacht zu Nacht stieg das Versenkungsergeb­
nis. A ls der Kampf vorüber war, hatte der 
Feind 32 Schiffe — Schwergutfrachter, Passa­
gierfrachter und Tanker — verloren, sein 
Schiffsraum w ar um 204.000 B R T. verringert.

Diese gewaltige Eeleitzugsschlacht stellte an 
die Kommandanten und Besatzungen härteste 
Anforderung. Gegen starke See- und Luftsiche­
rung k onnte nur durch Zähigkeit und A us­
dauer, durch kühnen Einsatz und überlegene B e­
herrschung der Waffen ein Erfolg erzielt wer­
den, wie er bisher in diesem Umfang noch kei­
nem U-Voot-Rudel in zusammenhängender 
Schlacht beschieden war.

U nd 15 S ch iffe  m it 100 .000  T on n en  
K r ie g sm a te r ia l für N ordafrika

Einen neuen großen Erfolg unserer Unter­
seeboote gab das Oberkommando der W ehr­
macht am 24. ds. bekannt:

Deutsche Unterseeboote fügten dem feind­
lichen Nachschub für die Afrikasront neue V er­
luste zu. S ie  versenkten aus einem von Ame­
rika nach G ib ra lta r bestimmten Ecleitzug und 
aus M ittelm ccrgelciten in den letzten Tagen 
15 Schisse mit 73.000 B R T . Zwei weitere 
Schisse wurden torpediert.

Der neue Erfolg unserer U-Boote wurde in 
siebentägigen Operationen trotz der überaus 
starken feindlichen Sicherung erzielt. A ls der 
Eeleitzug m itten im Atlantik entdeckt wurde, 
herrschte spiegelglatte See. Selbst der Schaum­
streifen, den das ausgefahrene Sehrohr nach sich 
zieht, ist an solchen Tagen auf weite Entfer­
nungen zu sehen, und so mußten unsere Füh­
lung haltenden Boote außerordentlich vorsichtig 
operieren. Trotzdem gelangen schon in der zwei­
ten Nacht die ersten Versenkungen.

Nun versuchten die Reste des Eeleitzuges sich 
durch einen scharfen Zick nach Norden der Ver­
folgung zu entziehen. S ie  holten nördlich der 
Azoren zu einem weiten, Zeit und Brennstoff 
fressenden Umweg aus. Die starke Sicherung 
versuchte unsere Boote abzudrücken. Diese ließen 
sich aber nicht abschütteln, und am vierten Tag 
w ar es den wenigen Booten, die die Fühlung 
hielten, gelungen, die feindliche Abwehr zu zer­
mürben. Nun folgte bis dicht vor G ib ra lta r 
ein Angriff auf den andern.

Auf dem Weg zu den nordafrikanischen L an­
dungsplätzen im M ittelm eer wurde der feind­
liche Nachschub erneut gefaßt. Hier stand er in 
Küstennähe unter stärkster Luftüberwachung, die 
m it Zerstörern und Korvetten zusammenarbei­
tete. An die in Tunesien kämpfenden deutschen 
und italienischen Truppen denkend, setzten un ­
sere Boote zu kühnen Angriffen b is in Land­
nähe an. W eitere Erfolge wurden erzielt.

A us den versenkten 73.000 B R T . erreichten 
mehr a ls  100.000 Eewichtstonnen wertvollsten 
K riegsm aterials den afrikanischen Kriegsschau­
platz nicht mehr. M it ihrer Versenkung haben 
unsere U-Boote zur Entlastunng der deutsch- 
italienischen Truppen beigetragen, die gerade 
jetzt starken Feindangriffen in Tunesien stand­
zuhalten haben.

M it dem neuen U-Boot-Erfolg stellt sich das 
Afrikaunternehmen für den Gegner immer kost­
spieliger. Die deutsche Luftwaffe hat im M onat 
M ärz im M ittelm eerraum  und in den Häfen 
von Algier, Bone, D ran und T ripo lis immer 
wieder zahlreiche Schiffe angegriffen, versenkt 
oder in B rand geschossen. Auch' der italienische 
Bundesgenosse hat große Erfolge davongetra­
gen und allein im M onat M ärz durch U-Boote 
oder Flugzeuge weit mehr a ls  100.000 B R T. 
vernichtet. Rechnet man die deutschen Erfolge 
der Luftwaffe und der Unterseeboote gegen den 
Nachschubverkehr für Afrika zusammen, so sind 
allein im M ärz rund 250.000 B R T. dem Geg­
ner durch das Nordafrikaunternehmen verloren­
gegangen.

Den Bolschewismus bezwingen
heißt Europa retten!
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tien die Elemente der jetzigen Friedensforde­
rungen schon heute den von ihnen angestrebten 
Zustand Europas nach dem Kriege.

Und ihre Ziele decken sich vollständig mit 
den uns nicht nur bekannten, sondern erlebten 
Demonstrationen ihrer bolschewistischen V erbün­
deten : Ausrottung aller nationalbewutzten kon­
tinentalen  Völker und an der Spitze unseres 
eigenen deutschen. Ob dabei englische oder ame­
rikanische B lätter, Parlam entarier, Volksredner 
und L iteraten die Zerstörung des Reiches, die 
Wegnahme der Kinder unseres Volkes, die S te ­
rilisierung der männlichen Jugend usw. a ls er­
stes Kriegsziel fordern, oder ob der Bolschewis­
m us kurzerhand die Abschlachtung ganzer Völ­
kerschaften von M ännern, Frauen und Kindern 
in der P ra x is  betreibt, ist ein und dasselbe. 
Denn die letzte treibende K raft ist ohnehin der 
ewige Hatz jener verfluchten Rasse, die seit 
Jahrtausenden a ls wahre Eottesgeitzel die Völ­
ker so lange züchtigt, b is sich diese in Zeiten 
der Selbstbesinnung ihrer Pein iger wieder er­
wehren.

Ich spreche dies nicht aus für das deutsche 
Volk. Es braucht heute keines Zuspruchs in sei­
ner moralischen Haltung. Die F ront beweist ihr 
stilles Heldentum seit über tausend Tagen und 
ihr zur Seite steht heute die deutsche Heimat, 
die selbst in großen Teilen des Reiches K riegs­
gebiet geworden ist. Richt nur datz sie arbei­
tend und schaffend unseren Soldaten die W af­
fen liefert. R ein: S ie  ist gezwungen, ihren 
eigenen Kampf zu kämpfen und im Erdulden 
und Ertragen der feindlichen Zerstörungswut 
wachsen Frauen, ja Kinder empor zu einem 
Heldentum, das sich oft in nichts mehr von dem 
an vielen Stellen der F ront unterscheidet. W as 
aber die sogenannte „neutrale W elt" betrifft, 
so ist die Voraussetzung für die dort so be­
liebte überhebliche, bald beschauliche, bald be­
lehrende Betrachtung der Ereignisse doch nur 
ausschließlich in der Opferbereitschast derjeni­
gen zu sehen, die sie davor bewahren, die harte 
Wirklichkeit am eigenen Leibe selbst kennen und 
spüren zu lernen, denn eines ist sicher: I n  einer 
solchen Zeit können Völker auf die Dauer nur 
mit klarer Haltung bestehen. W ir dürfen des­
halb den Gegnern nur dankbar sein, datz sie 
mit eigener Hand den Geist falscher Objektivi­
tä t im deutschen Volk auslöschen und an Stelle 
dessen die natürlichen Instinkte setzen: Heiße 
Liebe zur Heimat und zu unserem Volk, hin­
weggehend über alle Schranken der Herkunft 
und Geburt, und brennenden Hatz gegen jeden 
Feind. Die Feuer in unseren S tädten  und Dör­
fern werden immer mehr jene Entschlossenheit 
unseres Volkes härten, die nicht mehr getrübt 
durch weltbllrgerliche Empfindungen, sondern 
genährt von der Erkenntnis einer töd­
lichen Gefahr und erfüllt von grimmigem F a ­
natism us, gewillt ist, diese Gefahr nun einmal 
für immer aus Europa und von unserem eige­
nen Volk selbst zu entfernen. Und ich wieder­
hole meine einstige Prophezeiung, datz am Ende 
dieses Krieges nicht Deutschland oder die mit 
ihm verbündeten S taa ten  dem Bolschewismus 
zum Opfer gefallen sein werden, sondern jene 
Länder und Völker, die, indem sie sich immer 
mehr in die Hand des Judentum s begeben, 
eines Tages am bolschewistischen Eist, gegen­
über dem sie selbst am allerwenigsten — schon 
infolge ihrer überlebten Gesellschaftsordnung — 
immun sind, den Zusammenbruch und damit 
ihr Ende erleben. Richt vom nationalsoziali­
stischen oder vom faschistischen Regime werden 
keine Fetzen mehr übrig bleiben, sondern ein 
altes Weltreich wird sich in Fetzen auflösen. 
Die Sünde gegen das eigene und gleiche B lut 
wird sich verwandeln in einst zum Himmel 
schreiendes Elend und Unglück in diesen L än­
dern selbst.

Der Helden zu gedenken hat zu allen Zeiten 
nur der das Recht, wer sich vor ihnen nicht zu 
schämen braucht. Der W inter dieses Ja h res  hat 
aber das deutsche Volk nicht nur nicht zum De­
faitism us geführt, sondern zu einer noch gi­
gantischeren M obilisierung aller seiner Kräfte. 
I h r  Einsatz findet zur Zeit laufend statt. Die 
Produktion von K riegsm aterial ist in dauern­
dem Steigen. Der F ront strömen an jungen 
Soldaten, freigewordenen M ännern und wie­
dergenesenden Soldaten M illionen zu. Alte 
Jahrgänge und junge Knaben werden zusätzlich 
die Abwehrwasfen der Heimat bedienen, H un­
derttausende und aber Hunderttausende Frauen 
und Mädchen sie dabei unterstützen. So ver­
wandelt sich die deutsche Wehrmacht immer 
mehr in eine kämpfende Nation.

Der Nationalsozialism us, der einst in einem 
erbitterten Ringen — ohne jem als auch nur 
den leisesten Gedanken an einen Kompromiß 
gehabt zu haben — seine Gegner im In n e rn  
niedergeworfen hat, w ird heute und in Zukunft 
a ls  führende Macht des Reiches auch mit feinen 
äußeren Feinden fertig werden. D as Reich 
wird dabei unterstützt von jenen mit uns ver­
bündeten Völkern, die von Europa b is nach 
Ostasien entschlossen sind, ihre blutsmäßigen

Substanzen genau so wie ihre kulturellen 
W erte zu verteidigen. E s hat Mitkämpfer vor 
allem aber in jenen Nationen, die sich klar 
darüber sind, daß ihre eigene Zukunft n u r  im 
Rahmen einer Ordnung möglich ist, die gegen­
über dem Bolschewismus a ls dem teuflischen 
Instrum ent der Zerstörung erfolgreich standhält.

J e  entschiedener diese Auseinandersetzung er­
folgt, je kompromißloser sie geführt wird, um 
so langdauernder wird dann der Friede sein, 
dessen besonders unser Kontinent zur Heilung 
seiner Wunden bedarf. Über das Wesen dieser 
kommenden Zeit aber werden nicht jene M en­
schen bestimmen, die den W ert des vergangenen 
Friedens nicht erkannten und in ihrer geistigen 
Verblendung zum Kriege hetzten und damit 
ihre Völker dem Ruin entgegenfllhrten, sondern 
nur jene S taa tsm änner, die es schon vor die­
sem Kriege verstanden haben, selbst bei be­
scheidenen irdischen Reichtümern für ihre Völ­
ker trotzdem ein hohes Matz sozialer und kul­
tureller Leistungen zu erzielen.

Es wird daher die Zukunft der wahren K ul­
turvölker weder jüdisch-bolschewistisch noch 
jüdisch-kapitalistisch sein, sondern sie wird im 
Dienste der nationalen Interessen überall im-

mer mehr der wahren Volksgemeinschaft als 
höchstem Id ea l zustreben. Der deutsche natio­
nalsozialistische S taa t, dem diese Zielsetzung von 
Anfang an zu eigen war, wird nach diesem 
Kriege erst recht unermüdlich an der Verwirk­
lichung eines Program m es arbeiten, das in sei­
ner letzten Konsequenz zur völligen Auslöschung 
der Klassengegensätze und zur Herstellung einer 
wahren sozialistischen Gemeinschaft führen mutz.

D am it werden die 542.000 M änner, die die­
ser zweite Weltkrieg bisher von uns an Toten 
gefordert hat, nicht vergeblich gefallen fein, son­
dern a ls  unvergängliche Helden und Pioniere 
eines besseren Z eita lters in unseren Reihen für 
ewig weiterleben. Der Allmächtige, der uns 
durch alle Prüfungen hindurch seinen Segen 
nicht versagt und die uns innewohnende K raft 
dadurch gestärkt hat, möge uns daher auch in 
Zukunft seinen Beistand geben, um das zu er­
füllen, w as zu tun w ir gegenüber unserem 
Volke bis zum Sieg schuldig sind. D am it ver­
neigen w ir uns wieder in Ehrfurcht vor den 
toten Kameraden, vor den um sie trauernden 
Angehörigen, vor den hingemordctcn M ännern, 
Frauen und Kindern in unserer Heimat und 
all den Opfern unserer Verbündeten.

zier, ausgestattet m it seltenen menschlichen Ga­
ben, reich an Erfahrungen, die er sich bei sei­
nen zahlreichen Auslandsaufenthalten erwarb, 
übernahm er am 25. Oktober 1940 die Führung der 
höchsten militärischen Befehlsstelle in den drei 
Donaugauen während äußerst verantw ortungs­
voller Kriegsjahre. Som it erscheint der Be­
fehlshaber des Wehrkreises 17 a ls ein leuchten­
des militärisches Vorbild für alle seine Solda­
ten und nicht zuletzt auch für die gesamte Be­
völkerung des ihm anvertrauten Wehrkreises.

N S D A P
Kreisabschnittvcrfammlungcn

NS.-Fraucnschast
der

V om  Steuer ans Gewehr
Vom Einsatz der N SK K .-Transportiolonnen

M änner einer NSKK.-Transportkolonne er­
beuteten im Gegenstoß zwei feindliche Maschi­
nengewehre und brachten mehrere Gefangene 
ein. S ie  hielten den ihnen zugeteilten Abschnitt 
gegen mehrere feindliche Angriffe., hatten V er­
luste und nahmen nach Wiederherstellung der 
Lage ihre Fahrtätigkeit erneut au f .— D as ist 
in kurzen Sätzen der In h a l t  eines Berichtes, 
den der Führer dieser Transportkolonne erstat­
tet hat.

Daß auch der Nachschub in diesem Kriege 
der schnellen, raumgreisenden Bewegungen im ­
mer wieder im Erdkamps steht, wenn es gilt, 
gegen Heckenschützen oder versprengte feindliche 
Truppen anzutreten, ist keine Neuigkeit. Auch 
die Begegnung mit feindlichen Tieffliegern, die 
für M inuten die F ront, unabhängig vom 
eigentlichen Verlauf, zwischen Himmel und 
Erde verlegen, ist nichts Besonderes. Aber daß 
der Nachschub für S tunden oder Tage infante- 
ristisch eingesetzt w ird und a ls  geschlossene E in ­
heit einen Abschnitt der Hauptkampflinie über­
nimmt. ist immerhin etw as anderes und zeigt 
a ls  interessantes Beispiel das Wesen der Krieg­
führung in der augenblicklichen Phase des 
Kampfes im Osten.

Der Nachschub fährt. E s ist seine Ausgabe, 
seine Last so rasch und sicher a ls  möglich nach 
vorn zu bringen. Aber wenn es notwendig ist, 
dann klettern die M änner vom Bock, nehmen 
die Gewehre aus den Gestellen im Fahrerhaus 
und machen die Maschinenpistolen und M E. 
schußbereit. Die LKW. werden sichergestellt, gut 
getarnt und die Fahrer stehen wie Grenadiere 
im Kamps. Daß sie dabei ihren M ann stehln, 
ihren Abschnitt halten und auch zum Gegen­
angriff antreten, ist mehr a ls  erwähnenswert, 
denn diese M änner des N SK K . sind nicht im­
mer die Jüngsten. Viele sind zu alt. a ls daß 
sie noch zum Wehrdienst herangezogen worden 
w ären; sie fanden aber trotzdem den Weg an 
die F ront und wenn man bei den Einheiten 
des N SK K . etw as herumgekommen ist. hatte 
man mehr a ls  einm al Gelegenheit, in den

Q uartieren zwischen Dienstschlutz und Nachtruhe 
aus einer sorgsam bewahrten Flasche einen 
Schluck auf das Wohl eines Sechzigers zu tr in ­
ken. Trotzdem ist nicht einer darunter, der nicht 
außer dem Herzen auch die Knochen jung er­
halten hätte und keiner, der nicht für feine P e r­
son den echten, richtigen NSKK.-Eeist repräsen­
tieren würde. „Ich habe m ir nicht träum en las­
sen, daß ich meinen Sechzigsten einmal in der 
Steppe feiern würde", sagte vor M onaten einer 
dieser ewig Jungen, der jetzt zur Neuaufstel­
lung seiner Kolonne im Reichsgebiet ist und 
vor Wochen noch vor S ta ling rad  eingesetzt war. 
Auch er hat dort das S teuer m it dem Gewehr 
vertauscht und seinen ganzen Ehrgeiz darein­
gesetzt. den Jüngeren auch hier ein Vorbild der 
entschlossenen Pflichterfüllung zu sein. ..Vier 
Ja h re  Weltkrieg. Kampfzeit und nun dieser 
Krieg — macht für meine Person elf Jah re" , so 
hat er uns vorgerechnet und dabei blitzte aus 
seinen Augen die Bereitschaft für den weiteren 
Einsatz b is zum Sieg.

Und solche M änner, die ungeachtet ihres 
Alters am S teuer genau so unermüdlich und 
tüchtig sind, wie im infanteristischen Einsatz, 
machen uns vom N SK K . ganz besonders stolz 
auf den B eitrag  des Korps für die E rringung 
des Sieges.

NSKK.-Kriegsberichter K arl S t a n d e r .

G eneral d. 3 .  A lfred  S tr ecc iu s  
50  Jah re S o ld a t

Am 22. M ärz beging der stellvertretende 
Kommandierende General und Befehlshaber im 
Wehrkreis 17 General der In fan te rie  Alfred 
S t r e c c i u s  fein bOjähriges M ilitärjub iläum . 
I n  Mühlhausen im Elsaß a ls Sohn eines Offi­
ziers geboren, tra t er am 22. M ärz 1893 in das 
Jnfanterieregim nt 84 in  Schleswig ein und 
wurde am 18. August zum Leutnant befördert. 
A ls ein im Krieg und Frieden bewährter Offi-

J n  S t. V alentin. Amstetten. Seitenstetten. 
Waidhofen a. d. 3)66s und Höllenstein fanden 
in letzter Zeit groß angelegte Frauenversamm- 
lungen statt, an welchen sich auch Frauen aus 
den angeschlossenen Orten zahlreich beteiligten, 
so daß die Redner vor Hunderten von Frauen 
sprachen. An allen Versammlungen beteiligten 
sich die O rtsgruppenleiter mit ihren Stäben. 
Den Versammlungen gingen Schulungen der 
Zellen- und Blockfraucnschastsleiterinnen vor­
aus, die den R SF.-A m tsträgerinnen die A us­
richtung für die kommende Arbeit gaben. Der 
Stellv. G auleiter P a . © e r l a u b ,  Eauredner 
Eaukafsenverwaltcr Pg. E  r e o c, die Gaured­
nerin Pgn. L a ck n e r und die E aurednerin 
Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn. R a t z e n b e r ­
g e r  sprachen in fesselnder Weise in den oben 
angegebenen Versammlungsorten. K lar um­
rissen wurde der Weg gewiesen, der heute zu 
einem schnellen Siege verhelfen kann. Die 
Tüchtigkeit der deutschen F rau  braucht nur in 
richtige Bahnen gelenkt und Unnötiges ausge­
schaltet werden, dam it die K raft des einzelnen 
dem gesamten Ziel aller Deutschen dienstbar 
gemacht werden kann. Die Heldenleistungen 
unserer Soldaten werden immer der Heixnat 
Verpflichtung sein und der Geist der H eim at­
front w ird sich dem Kampfgeist der kämpfenden 
Front eingliedern. Ausführlich haben auch alle 
Redner das Verhalten den Gefangenen und 
fremdvölkischen Arbeitern gegenüber behandelt 
und darauf hingewiesen, daß in einem Kampf 
um das Lebensrecht des deutschen Volkes ge­
rade die deutsche F rau  in der Heimat a ls  Ver­
treterin  dieses Volkes, für das M änner fallen, 
kämpfen und siegen, immer wieder in Erschei­
nung zu treten hat. Reu gestärkt und gerüstet 
verließen die Frauen des Kreises Amstetten 
und die A m tsträgerinnen der R S F . diese groß­
angelegten Kundgebungen, die allen Teilneh­
merinnen zu einem Erlebnis wurden. Die 
Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn. E. R a t z e n -  
b e r g  e r  sprach außerdem im Zuge der Ver­
sammlungswelle der R S F . im ©augebiet zu 
den Frauen von Mördern (K reis T ulln), J rn -  
fritz (K reis Horn), V itis  (K reis Waidhofen 
a. d. Thaya), Kreisstadt Zw ettl, Schönau und 
Reizenschlag (Kreis Gmünd).

Der NS.-Rechtswahrerbund
bittet sämtliche Rechtswahrer des Kreises Am­
stetten (Richter, S taa tsan w älte , Rechtsanwälte, 
Notare, Rechtspfleger der Gerichte, Rechtswah­
rer der V erw altung, Wirtfchastsrechtler und 
junge Rechtswahrer), dem K reisw alter des 
N S R B . Pg. Dr. Rudolf B a s t ,  Amstetten, 
Preinsbacherstraße 9, b is längstens 31. M ärz 
1943 ihre M itgliedsnum mer zuverlässig be­
kanntzugeben.

Nachrichten
aus W aidhofen a .d .M b s  und Umgebung

ST A D T W A ID H O FE N  A. D. Y BB S

Verwundet. Unteroffizier Franz N e w e - 
s e i l) .  Bordfunker in einem Zerstörergeschwa­
der, wurde im Osteinsatz mehrfach schwer ver­
wundet. W ir wünschen ihm eine baldige Ge­
nesung!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am
14. ds. Obergefreiter Josef G a b l e r  und F rau  
M aria , W aidhofen, Wieneistraße 29, einen 
Knaben K u r t  J o s e f .  Am 15. ds. das Ehe­
paar Leo und Elfe J a n c z w e s k y ,  Gewinde- 
schneider, M ühlheim -Ruhr, S ty run , Jägerstr. 
Nr. 10, einen Knaben R o l f .  Am 17. ds. das 
Ehepaar Johann und Auguste S c h a l k ,  M aler,

-

Charkow zurückerobert. Im  Rahmen der von der Heeresgruppe Süd geführten Operationen 
wurde Charkow am 14. Mürz 1943 von Verbänden der W affen-fj zurückerobert. Am 10. M arz 
um 12.15 Uhr erreichte die Äufklärungsfpitze einer Kampfgruppe der W affen-^  den S tad trand  
von Charkow. E in kurzer H alt wird eingelegt, bis neue Befehle eintreffen.

(P K .-A u fn ah m e : S S .-K rie g sb e ric h le r K ing , 2111., Z .)

Waidhofen, Unterer Stadtplatz 5, einen K na­
ben W e r n e r .  Am 21. ds. das Ehepaar K arl 
und Auguste W e i n g ä r t n e r ,  Fachlehrer an 
der Blindenschule, W ien, 16., Reulerchenselder- 
straße 45, ein Mädchen B r i g i t t e .

Von der N S D A P . I n  der O rtsgruppe W aid- 
hofen-Stadt wurden in der letzten Zeit folgende 
organisatorische Veränderungen durchgeführt: 
Zelle 2 (Pbbsturm ) übernimmt Pg. Gottfried 
H ä r t n e r ,  den Block 03 dieser Zelle Pg. Io - 
hann S c h ü s s e l e d e r .  Die Zelle 5 (Untere 
Weyrerstratze) übernimmt neuerdings Pg. Franz 
K ä f e r .  Den Block 01 der Zelle 6 (Redtenbachs 
führt Pg . Franz P l e t t e n b a c h e r .  Die Zelle 
10 (Wienerstratze) übernimmt Pg. Norbert E ß- 
l e t z b i c h l e r .  — Die feierliche Überreichung 
von Mitgliedsbüchern und M itgliedskarten an 
zahlreiche Parteigenossen und Parteigenossin­
nen bildete den Hauptpunkt des am 24. ds. 
stattgefundenen M i t g l i e d e r a p p e l l s  der 
Ortsgruppe Waidhofen-Zell. Nach der E in lei­
tung durch ein gemeinsam gesungenes Kampf­
lied und einem von Pg. S ch ü tz  vorgetragenen 
Spruch gab Pg. S t r a u ß  insbesondere für die 
neu eingereihten M itglieder einen Überblick 
über die Entstehungsgeschichte der P a rte i. Am 
30. Jä n n e r d. I .  konnte die N S D A P , einen stol­
zen Rückblick halten auf die erzielten Leistun­
gen und auf Erfolge, wie sie dem deutschen 
Volke noch nie in seiner ganzen Geschichte zu­
teil wurden. M it der M ahnung: „Kämpft, a r­
beitet und opfert für das Deutsche Reich" schloß 
Pg. S t r a u ß  seinen mit Beifall aufgenomme­
nen V ortrag. D arauf nahm O rtsgruppenleitei 
Pg . R  o b l. nachdem er an die Gebote und 
Richtlinien für den Nationalsozialisten erinnert 
hatte, in feierlicher Weise die Verpflichtung der 
neuen M itglieder vor, die das Gelöbnis unw an­
delbarer Treue zum Führer gemeinsam ableg­
ten, und überreichte ihnen mit Handschlag die

M itgliedsurkunde. Im  Anschluß daran wurden 
einige Umbefetzungen a ls  Maßnahme des to ta­
len Einsatzes bekanntgegeben und ein Aufruf 
an alle erlassen, trotz B erufsarbeit auch im 
Parteidienst m itttätig  zu sein, um das große 
Werk vollenden zu helfen. Pg, S ch ü tz , der als 
Betriebsobmann vollauf beansprucht ist, hat um 
Enthebung vom Amte des O rtslassenleiters ge­
beten: es wurde für ihn P g . Ludwig H e c k e r l e  
eingesetzt, während Pg. S ch ü tz  die Leitung der 
Zelle 10 übernahm. Die Leitung der Zelle 5 
übernahm Pg. N i t s  che von Pg.  F r i d e t z k y .  
Vlockleiter wurden Pg. M  e d e l k a für den ein­
gerückten Pg. N a d l i n g e r, Pg . K arl S t r a f -  
s e r für den eingerückten Pg. L i t s ch a u e r, 
Pg . K arl R e i t e r  für Pg.  R i t s c h e  und Pg. 
Franz M  i tz i n g e r für Pg. E  u s e n b a u e r. 
Oberstfeldmeister Pg. K urt B e r g e r ,  der a ls  
B eauftragter für Volkstumsfragen für die drei 
W aidhofner Ortsguppen bestellt ist, gab in kur­
zen, aber inhaltsreichen W orten Anweisungen 
über dar Verhalten der Bevölkerung gegenüber 
A usländern und Kriegsgefangenen, die jetzt zu 
Tausenden in Deutschland schaffen. Es ist nötig, 
daß alle P arteim itg lieder mitwirken, Aufklä­
rung über die richtige Führung der Frem dvöl­
kischen zu verbreiten und insbesondere auf die 
Gefahren für das deutsche B lu t hinzuweisen. 
Seine mit Beifall aufgenommene Rede schloß er 
mit dem W ort Fichtes: „Ieder möge so arbei­
ten, a ls  ob von ihm allein das Schicksal Deutsch­
lands abhinge."

Todesfälle. Nach kurzer, schwerer Krankheit 
ist am 22. ds. F ra u  Friederike S c h m i d t ,  
Forstinspektorswitwe, im hohen A lter von 96 
Sohren verschieden. Die Verstorbene w ar die 
M utter der Oberstensgattin F rau  M aria  
Schaudy. Am gleichen Tag verschied die R ent­
nerin F rau  Leopoldine G r o ß m a n n ,  3)66= 
sitzerstraße 26, im Alter von 84 Jahren . Am
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25. ds. starb nach längerem Leiden der Rentner 
Herr K arl T a s tn  er, Unter der B urg 9, im 80. 
Lebensjahre.

Gefährlicher W aldbrand. Wie sehr die ge­
genwärtige trockene Zeit das Entstehen von 
Flurbränden begünstigt, zeigte sich erst kürzlich 
in der W irtsrotte, wo durch Funkenflug aus 
einer Lokomotive eine Wiese in B rand gesetzt 
wurde. Dank rechtzeitigem Eingreifen konnte 
damals eine weitere Ausdehnung des Brandes 
verhindert werden. E in W aldbrand, der be­
reits gefährliche Ausmäste angenommen hatte, 
entstand am Sonntag  den 21. vorm ittags in der 
Nähe der unteren Buchenbergkapelle. ■ Um etwa 
11 Uhr vorm ittags wurde die hiesige Polizei- 
dienststelle telephonisch von starker Rauchent­
wicklung am Buchenberg verständigt, worauf 
Feueralarm  gegeben wurde. Zusammen mit 
einem Löschzug der Stadtseuerwehr eilten Be­
amte der Schutzpolizei zum Brandort und or­
ganisierten dort den Einsatz freiwilliger Helfer, 
darunter der eben von der Heldengedenkfeier 
zurückkehrenden Hitlerjungen. I n  unm ittel­
barer Nahe der unteren Buchenbergkapelle war 
der trockene Unterwuchs einer Fichtenkultui in 
Brand geraten, der durch den herrschenden 
Wind angefacht rasch um sich griff und bei nur 
etwas späterer Entdeckung eine schwere Gefahr 
für die übrigen W aldkulturen bedeutet hatte. 
Dank dem raschen Eingreifen vieler bereitw il­
liger Hände konnte ein weiteres Umsichgreifen 
verhindert und auf diese Weise wertvolles 
Volksvermögen vor der Vernichtung bewahrt 
werden. Es bedurfte fast eineinhalbstündiger 
anstrengender Arbeit, bis auch der letzte B rand­
herd gelöscht war. M an wird nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß dieser unter Umstan­
den gefährlich gewordene Brand sein Entstehen 
der Fahrlässigkeit von Spaziergängern ver­
dankt. Es ist daher notwendig, erneut darauf 
hinzuweisen, datz besonders jetzt im Hinblick 
auf die herrschende Trockenheit beim Betreten 
des W aldes unbedingt die forstpolizeilichen B e­
stimmungen beachtet werden müssen. Danach ist 
es verboten, den W ald mit unverwahrtem 
Feuer oder Licht, qlso brennenden Zigarren, 
Zigaretten, Tabakspfeifen, zu betreten, im 
Walde brennende oder glimmende Gegenstände 
wegzuwerfen oder unvorsichtig mit ihnen um­
zugehen und im W ald oder in gefährlicher Nähe 
von Wäldern oder Hecken Feuer anzuzünden. 
M an beachte die gesetzlichen Verbote und denke 
an die S trafandrohungen, die für jedes leicht­
sinnige Handeln Geltung haben.

Tic W aidhofner Filmbühne zeigte am ver­
gangenen Sonntag a ls W iederholung „Ohm 
Krüger" mit Em il Jan n in g s in der Titelrolle. 
Dieses Heldenepos des tapferen Burenvolkes 
übte auch diesmal wieder tiefe Wirkung aus. 
Tags zuvor lief der Astra-Film „Eine F ahrt 
ins B laue", in dem 2da Wüst und P a u l Hen- 
ckels sich a ls Hauptdarsteller gegenüberstanden. 
Die Deutsche Wochenschau und gute Kulturfilm e 
rundeten das Program m  zu einem abendfüllen­
den Ganzen.

Frühlingsanfang. Am 21. M ärz überschritt 
die Sonne in dem am Himmel gedachten G rad­
netz den Äquator von der südlichen zur nörd­
lichen Himmelshälfte. D am it tra t sie in das 
Tierkreiszeichen des W idders ein, womit der 
sogenannte astronomische F rühling  begann. 
Astronomisch zeichnet sich die Tag- und Nacht­
gleiche — wie schon der Name sagt —, dadurch 
aus, datz auf der ganzen Erde Tag und Nacht 
fast genau gleich lang sind. E rinnert sei noch 
an die Tatsache, datz an diesem Tag um die 
M ittagszeit ein Beobachter am Erdäquator die 
Sonne genau im Scheitelpunkt hat, sein Schat­
ten also buchstäblich „zu seinen Fützen" fällt, 
während ein Beobachter am Südpol die Sonne 
jetzt zum letzten M al vor der halbjährigen, dann 
dort beginnenden Winternacht sehen würde, 
und umgekehrt ein Polarreisender am Nordpol 
sie zum ersten M al wieder nach der langen 
Winternacht auftauchen sähe und das T ages­
gestirn ihm nun ununterbrochen ein halbes 
J a h r  leuchten würde. M it Befriedigung kann 
man jetzt schon eine merkliche Zunahme des 
Tageslichtes feststellen. E indreiviertel Stunden 
wächst der Tag im März.

UN TER ZELL

Apfel für unsere Soldaten. Im  Zuge einer 
von der NS.-Frauenschaft durchgeführten S am ­
melaktion für verwundete Soldaten des Laza­
rettes in M auer wurden in der Zelle 13 (Un­
terzell) der N SD A P.-O rtsgruppe Waidhosen- 
Ctadt rund 100 Kilogramm Äpfel aufgebracht. 
Dieses schöne Ergebnis einer eifrigen Sam m el­
tätigkeit zeigt so recht die Hilfsbereitschaft der 
Heimat gegenüber unseren Soldaten.

WINDHAG

Geburt. D as Ehepaar Josef und Agnes 
M a d e r t h a n e r ,  B auer in Rotte Stritzlöd 
Nr. 2, wurde am 17. ds. durch die Geburt eines 
Sohnes H e r m a n n  erfreut.

WAIDHOFEN A. 0. YBBS-LAND

Heldentod. Am 18. Feber gab an der Ost­
front der Gefreite in einem Erenadier-Regi- 
menf Eduard B u d e r  sein Leben für Deutsch­
lands Zukunft. Vuder, der im 32. Lebensjahre 
stand, war am Gute Pichl, 2. W irtsro tte  23, 
bedienstet. Die Heimat wird ihn nie vergessen!

Wmdhofen ehrt seine toten Helden
I n  einer eindrucksvollen Feierstunde ehrte 

die N S D A P. W aidhofens am vergangenen 
Sonntag die Söhne der alten Eisenstadt, die 
im Kampf um die Freiheit des deutschen Vol­
kes ihr Leben liehen. Im  Anblick des Krieger­
denkmales vor der Oberschule, neben dem die An­
gehörigen der Gefallenen a ls  Ehrengäste Aufstel­
lung genommen hatten, waren die Formationen 
aufmarschiert! neben den 
dunklen Reihen des NS.- 
Reichskriegerbundes die 
braunen Kolonnen der 
SA., vor ihnen in lan ­
gen Reihen die Jugendver­
bände und viele P arte i-  
und Volksgenossen. Spruch 
und Lied aus dem Munde 
der Jugend eröffneten die 
Feier, in deren M itte l­
punkt die Ansprache des 
N SFK .-Sturm fllhrers Pg.
W e i s m a n n  stand. Er 
sprach einprägsam vom 
Tatenruhm  der Helden 
unserer Heimat und dem 
tiefen S in n  ihres Opfers, 
das in dem heroischen 
Kampf der 6. Armee in 
S ta ling rad  höchste Voll­
endung fand. „Unsere 
heiligste Pflicht ist es, 
dieses Kämpfertum zu 
übernehmen und ebenso 
treu hinter den Fahnen 
Adolf Hitlers zu m ar­

schieren." Dieses Gelöbnis bekräftigte O rtsgrup­
penleiter Bgm. Pg. Z i n n e r bei der Kranz­
niederlegung am M ahnm al. D as Lied vom 
„Guten Kameraden" und die Hymnen der N a­
tion beendeten diese würdige Feierstunde. W äh­
rend die Form ationen abmarschierten, begaben 
sich Abordnungen zu den übrigen Kriegergedächt- 
nisstätten, um auch dort Kränze niederzulegen.

Heldenehrung in Waidhosen o. d. Sfbbe Phot BY.

Gute Erholung wünschen w ir unseren Wehr- 
machturlaubcrn: Gefreiter Sebastian M i l ­
l e r ,  1. K railhofrotte 5; Obergefreiter 2gn. 
S t r ä h l e r ,  1. W irtsro tte 25; Obergefreiter 
ütlois © o f f n e r ,  1. W irtsro tte  13; Obergefrei­
ter Leopold S chatz , 1. Pöchlerrotte 4; Ge­
freiter Johann H u b e r ,  2. Pöchlauerrotte 27; 
Sanitätsunteroffizier Alfred Z i t z e n b a c h e r ,
2. Krailhofrotte 15; Obergefreiter Anton M  e r- 
k i n g e r, 1. K railhofrotte 27; Gefreiter Fer­
dinand L i n b n e r ,  1. Krailhofrotte 26; Ober­
gefreiter Johann  V o r d e r d e r f l e r ,  2. Pöch­
lerrotte 13; Panzerschütze Lopold H a m m e l ,  1. 
W irtsro tte  36; Schütze K arl E r o t z s c h a r t  - 
n e r ,  2. W irtsro tte  3; Schütze Erich E r s t e r -  
l e h n e t ,  1. W irtsro tte  23a; Oberschütze Josef 
R o s e n e d e r ,  1. Krailhofrotte 19; Gefreiter 
Rupert S c h w e i g e r ,  2. K railhofrotte 29; Ge­
freiter Anselm R e i t e r ,  Kammerhofrotte 53.

Freude an der F ront ruft die straffe E in ­
setzung aller Arbeitskräfte der Heimat für die 
Nüstungserzeugung hervor. Dies entnehmen wir 
einem Feldpostbrief, den der Unteroffizier 
Georg R e i c h e n a u e  r, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes 1. und 2. Klasse, seinen E ltern Leo­
pold und Z illi Gobi, 1. W irtsrotte 11, aus dem 
Osten sandte. M it anerkennenden W orten wer­
den die hervorragenden Vetreuungsleistungen 
für die Truppe geschildert. „Es wird alles 
darangesetzt, uns hier das Leben zu verschö­
nern. W enn es die Kampslage zulähi, haben wir 
alle Tage KdF.- oder Kinovorstellungen. Es 
geht uns sehr gut." Die M ahnung, datz alle in 
der Heimat sich ein Beispiel nehmen sollen vom 
Einsatz der ganzen K raft und wenn es sein 
muh des Lebens, zeigt uns immer wieder die 
unübertreffliche Haltung des deutschen Solda­
ten. W ir grüßen herzlich den Kameraden 
Reichenauer und wünschen ihm als Gruppen­
führer bei den weiteren Kämpfen Soldaten- 
glück. Die Kartengrühe der Pg. Anton E u g  - 
1 e r und P iu s  H o ch st r a s s e t, die der O rts- 
gruppenleiter im letzten M itgliederappell wei­
tergab, erwidert die O rtsgruppenleitung der 
N SD A P , bestens und hofft auf baldiges W ie­
dersehen in der Heimat.

Geboren wurden: Am 19. ds. ein Knabe 
A l o i s  des Reichsbahnerehepaares Josef und 
Anna W ö h r y ,  1. W irtsro tte  33. Am 19. ds. 
ein Knabe Josef des Ehepaares Sebald und 
Christine S c h w e i g h u b e r ,  B auer, 2. Pöch- 
lauerrotte 26.

BÖHLERWERK A. D. YBBS

W ir ehren unsere Helden. W ie überall im 
Erohdeutfchen Reich hat auch unsere O rtsgruppe 
am Sonntag  den 21. ds. für ihre feldgrauen 
Helden eine würdige Feier veranstaltet, die 
überaus zahlreich besucht war. Nach dem F ah­
neneinmarsch und den Klängen der „Egmont"- 
Ouverture sprach der O rtsgruppenleiter zu den 
versammelten Volksgenossen, insbesondere aber 
zu den a ls  Ehrengästen geladenen Angehörigen 
von gefallenen Kameraden. D as Lied vom „Gu­
ten Kam eraden" unterm alte leise den Gipfel­
punkt der Gedenkrede, in welchem Pg. K a u f ­
m a n n  die Kämpfer von S ta lin g rad  a ls  Sym ­
bol größten deutschen Heldentums feierte. Nach 
der „Unvollendeten" von Schubert schloß mit 
den deutschen Hymnen die eindrucksvolle Feier.

Zusammenlegung der Gemeinden Sichler- 
werk und Sonntagberg. M it Wirkung vom
1. April 1943 hat der Reichsstatthalter in Nie­
derdonau die Zusammenlegung der Gemeinden 
B ö h l e r w e r k  und S o n n t a g b e r g  zu 
einer n e u e n  G e m e i n d e  verfügt. Diese er­
hält den Namen S o n n t a g b e r g .  Die 
O rtsnam en der bisher selbständigen Gemeinden 
Böhlerwerk a. d. Pbbs und Sonntagberg wer­

den a ls O rtsteilnam en weiter geführt. M it 
dem Zeitpunkte des Zusammenschlusses wird die 
neue Gemeinde Sonntagberg Rechtsnachfolgern 
der beiden bisher selbständigen Gemeinden. 
D as in diesen bisher geltende Ortsrecht mit 
Ausnahme der Vorschriften über die Gemeinde- 
verfassung, die mit dem Tage der Zusammen­
legung außer K raft treten, bleibt b is zur 
Schaffung neuen Ortsrechtes, längstens Jedoch 
bis zum 1. Oktober 1943, in Kraft. Sow eit der 
Wohnsitz oder der Aufenthalt in der Gemeinde 
für Rechte und Pflichten maßgebend ist, wird 
die Dauer der Wohnung oder des A ufenthal­
tes in den zusammengelegten Gemeinden auf 
die Dauer der Wohnung oder des Aufenthal­
tes in der neuen Gemeinde eingerechnet.

Standesamtliche ÜHclbungen. G e b o r e n  
wurde in der Rotte Röchling Nr. 4 Gertruds 
B a i e i  a ls  erstes Kind. Zum größten Schmerz 
der Angehörigen verstarb die kleine E rdenbür­
gerin schon nach sechs Tagen. V e r e h e l i c h t  
hat sich Herr Anton K n o l l  aus Auratzberg 21 
m it F rl. Aloifia S c h m a u s  aus Hilm 119. — 
F e r n t r a u u n g .  Sonntag den 14. ds. fand 
beim S tandesam t in Sonntagberg die F ern­
trauung des F rl. M aria  B  a r t h o f e r, Tisch­
lermeisterstochter in Gleiß, mit dem abwesen­
den Gefreiten W ilhelm H a u e r  aus Unterzell 
Nr. 61 statt. W ir wünschen dem jungen P aa r, 
das räumlich weit voneinander getrennt, in Ge­
danken und mit dem Herzen jedoch eng verbun­
den ist, alles Schöne und Gute und sind mit 
ihnen von der gleichen Hoffnung beseelt, datz 
ein baldiges siegreiches Ende dieses Krieges 
das junge P a a r  in eigener trau ter Häuslichkeit 
bald zusammenführen möge.

Aus dem. kulturellen Leben. W ir freuen 
uns, so oft Gelegenheit zu haben, von dem kul­
turellen Leben in Böhlerwerk erfreuliches m it­
teilen zu können. D iesm al betrifft unsere M e l- , 
düng zwar nicht eine Darbietung, die unseren 
deutschen Volksgenossen zu gute kam, sondern 
im Rahmen der Ausländerbetreuung veranstal­
tet wurde. Am Mittwoch den 17. ds. sang der 
Bofchyk-Chor vor den Ostarbeitern russische 
Volkslieder und erntete reichlichen und begei-, 
sterten Beifall für die ausgezeichneten Darbie­
tungen. Den deutschen Volksgenossen, die allen­
falls auch großes Interesse für russische Volks­
musik haben, teilen w ir mit, daß am 3. April 
ein auserlesener Männerchor der Kubankosaken 
mit einem Balalaika-Orchester im Böhlerwerker 
Werksheim gastieren wird. D arüber hinaus hat 
die rührige Betriebs-K dF.-W altung für S am s­
tag den 17. A pril das Eausymphonieorchester mit 
60 M ann starker Besetzung nach Böhlerwerk be­
rufen. Diese erstklassige musikalische Darbietung 
wird unter dem M ptto „E in Johann-S trauß- 
Abend" m it beschwingten Weisen unsere Ar­
beiter erfreuen.

Die ersten 
Frühlingsboten

Z ur 7. Reichsftraßenfammlung

Bei der 7. Reichsstraßensamm- 
lung im K riegs-W interhilfs- 
werk 1942/43, die am 27. und 
28. M ärz durchgeführt wird, ge­
langen zehn verschiedene Ab­
zeichen, naturgeschlltzte ■ P fla n ­
zen, die Erzeugnisse der deut­
schen Kunstblumenindustrie 
(Sebnitz) sind, zur Ausgabe.

M S B .,  Z an d c r-M K .j

ST. LEONHARD AM WALD

Heldengedenktag. S trahlend blauer Him­
mel wölbte sich über das liebe Bergdörfel. P a r ­
tei, NS.-Reichskriegerbund, Feuerpolizei, NS.= 
Frauenschaft, die Jugend und viel Volk ver­
sammelte sich am 21. ds. beim Ehrenmal. Nach 
Liedern, Gedichten und Sprüchen hielt der 
O rtsgruppenleiter Pg. K ä s t n e r  die Gedenk­
rede. W ährend der „Gute Kamerad" erklang, 
fand die Kranzniederlegung statt. M it dem 
Vorbeimarsch beim Heldenmal fand die er­
hebende Feier ihr Ende.

Von der NS.-Fraucnschast. Der regen T ä­
tigkeit der NS.-Frauenschast, allen voran den 
Blockfrauen, gelang es, für das Lazarett in 
M auer 370 Kilogramm Apfel, einige hundert 
Z igaretten, Keks und Kuchen einzusammeln. 
Jugndgruppe und BD M . sandten 27 P a a r  
selbstgeflochtene Strohpatschen mit. „Recht bald 
wiederkommen", sagten die Verwundeten zu den 
austeilenden Frauen.

YBBSITZ

Heldentod. Bei den schweren Abwehrkämp­
fen am Terek gab am 31. Dezember der Grena­
dier Konrad S  t o ck i n g e r sein Leben für 
Deutschlands Zukunft. E r stand im 34. Lebens­
jahre. W ir werden ihn nie vergessen!

Verwundet. Von den derzeit Wehrdienst lei­
stenden sechs Söhnen des Hauses Modelsberg 
wurde Gefreiter Leopold R  i tz i n g e r zum 
zweiten M ale und Soldat Johann  R  i tz i n - 
g e r zum ersten M ale verwundet. W ir w ün­
schen ihnen baldige Genesung!

Heldengedenkseicr. Einfach, aber würdig 
wurde am 21. ds. auch in Pbbsitz die Helden­
gedenkfeier abgehalten. Unter den Klängen der 
Musikkapelle, geleitet von Kapellmeister K. 
M  o l t e r e r, marschierten die Form ationen, der 
NS.-Reichskriegerbund, die Arbeitsmaiden und 
viele andere Teilnehmer zum Kriegerdenkmal 
auf dem Marktplatz. D is Angehörigen der ge­
fallenen Helden hatten Ehrenplätze eingenom­
men. Zunächst sprach P g . T i p p e l t  ein Ge­
dicht, die H itlerjugend und die Arbeitsmaiden 
sangen das Scharlied „Volk ans Gewehr" und 
dann hielt O berleutnant i. V. d. E. Pg. B a i  e r  
die Gedenkrede. E r erinnerte, datz gerade die 
gefallenen Helden für die Freiheit des V ater­
landes das größte Opfer, ihr Leben, hingaben 
und dadurch schon die Grundlage für den End­
sieg legten. W ir alle in der Heimat müssen 
uns dieses Opfers würdig erweisen und nach 
besten K räften zur baldigen Erreichung des 
Endsieges beitragen. Die Fahnen senkten sich, 
in tiefer T rauer waren aller Gedanken bei den 
toten Helden. O rtsgruppenleitcr Pg. L a d - 
st ä  t t e r grüßte nochmals die Helden, Kränze 
wurden niedergelegt und feierlich, wie zum 
Schwure, erklangen das Lied vom „Guten K a­
meraden" und die Lieder der Nation.

Mitgliederversammlung. Der O rtsgruppen­
leiter widmete dem gefallenen Helden Friedrich 
S o n n l e i t n e r  sowie den verstorbenen Pg. 
A. F  a u n i) und Johann  R  i e g l e r einen 
warmen Nachruf. D ann folgte die V erlau t­
barung der dienstlichen M itteilungen. Hierauf 
ergriff Pg. H ans S c h ö l n h a m m e r ,  ein ge­
bürtiger Ybbsitzer, das W ort und sprach über 
die Gewinnung des Eisens, wie dieses durch 
das Feuer und die K raft des Hammers veredelt, 
gehärtet und von allen Schlacken befreit wird 
und verglich dies mit der Reinigung des 
Volkstums bzw. der Volksseele durch das Feuer 
der nationalsozialistischen Idee und die Häm­
merschläge der gegenwärtigen K riegsnot. Der 
W ille des deutschen Volkes soll so hart werden, 
daß allen Anstürmen W iderstand geleistet wer­
den kann. Den wirklich hochinteressanten A us­
führungen des Redners folgte verdienter 
Beifall.

Geburt. Im  W aidhofner Krankenhaus 
wurde am 16. die L andw irtsgattin  F ra u  The­
resia E b m e r, S teinm ühl 2, von Zwillingen 
entbunden, die die Namen C h r i s t i n e  und 
E l i d i a  M a r i a  erhielten.

Apfelspende der NS.-Fraucnschaft Pbbfitz. 
Auf Grund eines Appells der Ortsfrauenschafts­
leiterin  an die Frauen und B äuerinnen unse­
rer Ortsgruppe, Äpfel für verwundete Soldaten 
zu spenden, liefen die Spenden so reichlich ein, 
daß zwei Sendungen von etwa 700 Kilogramm 
für die Verwundeten im Lazarett M auer- 
Qhling abgegeben werden konnten.

Kochkurs der N S F ./D F W . Ybbfitz. Don der 
A bteilungsleiterin für Volks- und H ausw irt­
schaft wurden zwei Kochkurse abgehalten. S ie 
waren gut besucht. Die Küche stellte entgegen­
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kommender Weise die hiesige Berufsschule zur 
Verfügung. Vorerst fand eine Schulung über 
„Gemüse werterhaltend vorbereiten und Ge­
müse gesund und richtig zubereiten" statt. 
Zeitgemäße gute Kochrezepte wurden besprochen 
und von den Teilnehmerinnen ausprobiert und 
die Gerichte voll Freude über das gute Gelin­
gen m it viel Appetit verzehrt.

GROSSHOLLENSTEIN A. 0. YBBS

Auszeichnung. Der ^-Unterscharführer 
Franz O b e r ,  bereits In h ab er des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse, wurde für besonders tapfe­
res Verhalten vor dem Feinde m it dem Eiser­
nen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. W ir g ra tu ­
lieren!

Verwundung. S oldat Alois S o n n l e i t ­
n e r  wurde bei den letzten Kämpfen vor No- 
worossijfk verwundet und m ittes Flugzeug in 
ein Lazarett gebracht. W ir wünschen ihm bal­
dige Genesung!

Hcldenehrung. Die Heuer am 21. M ärz vor 
dem Kriegerdenkmal veranstaltete Helden­
ehrung der P a rte i und ihrer Gliederungen so­
wie des NS.-Reichskriegerbundes wurde bei 
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung in be­
sonders würdiger Feiergestaltung durchgeführt. 
Der erste Sprecher sprach ein sinnvolles Gedicht 
der Gefallenen an die Lebenden und ein F ron t­
kämpfer des Weltkrieges hielt darauf die Ge­
denkrede. E r sprach vom S in n  des Opfertodes 
auf dem Schlachtfeld, der die Namen der Ge­
fallenen heiligt und ihnen eine hohe Würde 
verleiht. Wenn es heißt: „Gefallen für Deutsch­
land", so ist dies die höchste Auszeichnung, die 
es gibt. Die Toten find unsere mächtigsten Ver­
bündeten, die von uns die Erfüllung fordern. 
Die letzten W orte der S talingradkäm pfer sind 
zu unseren Herzen gedrungen. I n  stolzer 
T rauer wollen w ir die Vollstrecker ihres letzten 
W illens sein. W er bestehen will, muß sich be­
währen im Ertragen des Glückes sowohl a ls 
auch im Überwinden des Leides. Der Führer 
wird uns zum Endsieg führen, kraft seines 
Glaubens, der heute das ganze deutsche Volk 
beseelt, nämlich über die dem deutschen Volk 
von der Vorsehung bestimmte Ausgabe. W äh­
rend der Hoheitsträger den Kranz niederlegte, 
spielte die Musik das Lied „Vom guten Kame­
raden" und drei Böllerschüsse widerhallten in 
den Bergen. Der Hoheitsträger gedachte in sei­
ner Ansprache auch der Opfer durch die Luft­
angriffe und aller jener, die für Erotzdeutsch- 
lands Freiheit und Zukunft fielen, insbeson­
dere der Kämpfer von S ta ling rad . Die Feier 
schloß mit der Fllhrerehrung.

Die M itgliederversammlung der N S D A P , 
am 21. ds. stand im Zeichen der Heldengedenk­
feier. E s sprach der Schulungsredner Pg. H. 
S c h ö l n h a m m e r  über das Thema „Der 
Kampf a ls  Lebensgesetz". Dieser kurze, aber 
sehr spannende V ortrag stellte den Kampf ums 
Dasein a ls Lebensgesetz dar. Nicht nur beim 
Menschen, sondern überhaupt in der N atur 
dient er dem Leben und steigert die Art. Jeder 
Krieg um das Leben, besonders der jetzige, ist 
gottgewollt. E r ist unser Schicksal, das w ir 
meistern müssen und werden.

Geburten. D as Ehepaar Franz und Rosa N ö- 
b a u e t ,  Dorf 35, wurde am 14. ds. durch die 
Geburt eines Knaben H e i m o  F r a n z  er­
freut. Am 21. ds. wurde der Unteroffizier J o ­
hann F is c h l ,  Walcherbauer 32, von sei­
ner G attin  M a r i a  mit einem Töchterchen be­
schenkt, das den Namen I n g r i d  erhielt.

Todesfälle. Nach langem schwerem Leiden 
verschied am Donnerstag den 18. ds. die Holz­
arbeitersgattin  F rau  B arbara  H u b e r  im ho­
hen Alter von 82 Jahren . M ontag den 22. ds. 
starb nach langer Krankheit die Förstersgattin 
F rau  M aria  F ö r s t e r  im 60. Lebensjahre.

Am Mittwoch den 17. und D onnerstag den 
18. ds. hielt sich der Stellvertretende Gauleiter 
G e r l a n d in den Kreisen Amstetten und 
Scheibbs auf, um bei zwei Kundgebungen im 
Rahmen der von der NS.-Frauenschaft veran­
stalteten und nun zum Abschluß gebrachten 
Versammlungswelle zu den Frauen des Vor­
alpenlandes zu sprechen.

Am Mittwoch kamen die Frauen von Sankt 
V alentin  und Umgebung bis S tad t Haag in 
der Turnhalle mit O rtsgruppenleiter S t e n ­
ge l, tags daraus die B äuerinnen des oberen 
Pbbs- und E rlafta les in Lunz a. S . mit O rts­
gruppenleiter R e i c h e r t  zusammen. Beide 
Versammlungen waren von Frauen und M äd­
chen aller Berufe und jeden A lters besucht, die 
K reisleiter N e u m a y e r  aus Amstetten und 
Sch r e n k  aus Scheibbs nahmen ebenfalls teil.

Der Stellvertretende G auleiter begann seine 
Ausführungen mit der Feststellung, daß w ir 
ebenso wenig wie das Ja h r  der Machtergrei­
fung und des Anschlusses der Ostmark den 
zu Ende gehenden W inter dieses Ja h re s  ver­
gessen werden. Denn er hat auch dem letzten 
deutschen Menschen die Augen darüber geöff­
net, was der Bolschewismus an Gefahr bedeu­
tet. W ir wissen, daß dieser Krieg kommen 
mußte, weil das Judentum  und der Bolsche­
w ism us schon seit zwanzig Ja h ren  darauf aus 
waren, sich die W elt und vor allem Deutschland 
zu unterjochen. Deshalb habe der Kommunis­
mus seine Jugend in der deutschen Sprache un ­
terrichten lassen. Der Krieg wäre noch furcht­
barer geworden, wenn die asiatischen Horden 
von sich aus mit ihren W affen und Maschinen 
jem als in Deutschland hätten eindringen kön­
nen. Pg. E erland legte dar, daß wir schon 
längst zur letzten Arbeitskonsequenz gekommen 
wären, wenn alle den Kom m unism us richtig 
erkannt hätten. W as schon bisher im Kriege 
auch von der Heimat an Arbeit geleistet wurde.

Nach einer Verordnung des M inisters für 
Reichsverteidigung tr it t  am >20. M ärz im gan­
zen Reich die Sommerzeit wieder in K raft. D a­
nach werden an diesem Tage um 2 Uhr früh die 
öffentlichen Uhren um eine Stunde, d. h. von 
2 auf 3 Uhr vorgestellt und damit der T ages­
ablauf um eine Stunde mehr in den Hellen Tag 
verlegt. M it fortschreitender Jahreszeit begin­
nen die Tage bereits merklich länger zu werden. 
Jetzt geht die Sonne gegen %7 Uhr auf, Ende des 
M onates sogar schon um Uhr. Der S o n ­
nenuntergang liegt zurzeit gegen 18 Uhr und 
wird bis Ende des M onates auf 18M Uhr Hin­
ausrücken.

ST. GEORGEN AM REITH
Verstorben. Nach einem arbeitsreichen, ein­

zig nur dem Wohl ihrer Fam ilie gewidmeten 
Leben ist am M ontag den 22. ds. F rau  Anna 
L e ch n e i, P riva te , verschieden. S ie  stand im 
79. Lebensjahre.

GÖSTLING A. 0. YBBS
Heldentod. Der Soldat K a j e t a n ' H u b e r  

starb am 17. Feber an der m ittleren Ostfront 
durch einen G ranatsplitter den Heldentod. K a­
jetan Huber w ar Landarbeiter und wohnte in 
Lassing Nr. 6. Jeder, der diesen ruhigen und 
fleißigen jungen M ann gekannt hat, wird den

bedeutet eine Rechtfertigung vor der W elt­
geschichte, doch müßten die Arbeitskräfte des 
deutschen Volkes noch wirksamer zum Einsatz 
gebracht werden. Dieser Krieg hat viele M en­
schen zur Besinnung gebracht. Fleiß an sich ent­
scheidet nicht, sondern nur der Erfolg, der mit 
seiner Hilfe erzielt wird. Der Stellvertretende 
G auleiter forderte Schonung der Kampfkraft an 
den Fronten. Überall sei das eiserne Muß und 
die harte Pflicht zu respektieren, nur durch E in ­
ordnung und enges Zusammenrücken verdienen 
w ir uns die Volksgemeinschaft, die jedermann 
eine bessere Zukunft garantiert. Die Frauen, 
die heute in der Heimat in der Überzahl sind, 
haben die Ausgabe, für die gute Haltung der 
Heimat zu sorgen, durch ihre eigene nimmer­
müde Tätigkeit sollen sie zur raschen und glück­
lichen Beendigung des Krieges beitragen. W ir 
sind nicht nur Zeitgenossen, sondern auch Helfer 
und M itstreiter Adolf H itlers und sollen dank­
bar sein, daß w ir uns über viele Dinge des 
täglichen Lebens nicht den Kopf zerbrechen 
müssen, weil der Führer alle Hauptsorgen auf 
seine starken Schultern genommen hat. Unter 
seinem Schutz fühlen w ir uns so geborgen, daß 
niemand auf der W elt uns bange machen kann. 
Seien w ir stolz, in einer Seit zu leben, da uns 
Adolf H itler das Reich der Zukunft baut.

Die W orte des Stellvertretenden G auleiters 
lösten lauten Beifall au s ; eine Führerehrung 
schloß beide Kundgebungen ab. Bei seiner 
Fahrt durch das P bbsta l besichtigte Pg. G e r -  
l a n d  in Begleitung des Bürgermeisters der 
S tad t Waidhofen a. d. Pbbs Pg. Z i n n e r  auch 
eine Kistenfabrik, wo er m it neu eingesetzten 
dienstverpflichteten Frauen sprach, und das 
letzte Sensenwerk in der Eisenwurzen, das der­
zeit für den Export nach dem Balkan und nach 
den Ostgebieten arbeitet und es bei kaum neu- < 
nenswerter Vermehrung des Arbeiterstandes 
auf eine dreißigprozentige Leistungssteigerung 
brachte.

Aus diesen Zahlen sieht man sofort, daß u n ­
ser Tageswerk sich nicht symmetrisch in die T a ­
geshelligkeit eingruppiert, sondern dem S on­
nenlauf nachhinkt. Aus diesem Grunde hat man 
schon in den vergangenen Jahren  die Som m er­
zeit eingeführt, in diesem J a h r  werden nun 
wiederum die Uhren im Sommer um eine 
Stunde vorgestellt, womit uns abends die 
Stunde länger in der Tageshelligkeit zugute 
kommt. W ir können also mit weniger Beleuch­
tung auskommen, und es wird uns dadurch er­
heblich erleichtert, die Strom einsparung durch­
zuführen, die alle maßgeblichen Stellen von 
uns erwarten.

Schmerz der Angehörigen verstehen können. W ir 
fühlen mit den Angehörigen tief mit.

Verwundet und erkrankt. S o ldat Rudolf 
F a h r n b e r g e r  ist an einem schweren Fuß- 
leiden erkrankt. E r befindet sich in einem Feld­
lazarett. Der Gefreite W alter R e u m a n n  
wurde Lurch G ranatsplitter an beiden Beinen 
verwundet. Soldat Alois B l a m a u e r, wohn­
haft in Lacken-Eiswiesen, ist durch Schüsse in 
die linke Hüftseite verwundet worden. E r be­
findet sich aus dem Wege in ein H eim atlaza­
rett. Der Obergefreite A lois A i g n e r ,  Klcin- 
buchberg, wurde durch eine G ranate am linken 
Bein schwer verwundet. W ir wünschen allen

diesen tapferen Hcimatgenossen baldige und 
ganze Genesung.

Heldcngcdcnkfcicr. W er Sonntag  morgens 
durch den O rt ging und beim Kriegerdenkmal 
vorllberkam, dem fiel die würdige A us­
schmückung des Platzes auf. Zu beiden Seiten 
des künstlerischen Ehrenm als standen zwei große 
S tänder mit den Opferschalen. Um 10 Uhr vor­
m ittags marschierten die Teilnehmer, geführt 
von Truppführer Pg. E  l i tz n e r, zum Krieger­
denkmal. Die Fahnen der Bewegung flatterten 
im M orgenwind. Die Hitlerjugend und der 
RS.-Reichskriegcrbund bildeten die Spitze des 
Zuges, daran reihten sich die Parteim itglieder. 
Währenddessen hatten die Angehörigen der Ge­
fallenen und viele Volksgenossen beim Krieger­
denkmal Aufstellung genommen. Die Feuer­
wehrkapelle unter der Leitung Albin R a ch - 
b a r g a u e r  spielte feierliche Klänge. Pg. K arl 
S c h n e ß l  vom RS.-Reichskriegerbund sprach 
zum großen Festtag der toten Helden. Roch in 
fernsten Tagen, solange es Deutsche gibt, wird 
der Ruhm unserer Toten die Lebenden stärken. 
E r wird dann den Söhnen unseres Volkes K raft 
geben, in ihren Kämpfen zu bestehen. Und sie 
werden, begeistert von solchen Beispielen ihrer 
Ahnen, weiterkämpfen und das Erbe bewahren. 
Um die Toten braucht uns nicht bange zu sein. 
S ie  sind nicht allein, kein Schmerz lastet auf 
ihnen, sie leben im Schein ihrer Ewigkeit und 
brauchen nicht unsere T ränen. W ährend Pg. 
S c h n e ß l  die heimatlichen Gefallenen nam ent­
lich nannte, wirbelten dumpf die Trommeln. 
D as Lied vom „Guten Kameraden" klang auf. 
Schulungsleiter Pg. Dr. W a g n e r  richtete nun 
W orte edler Gesinnung an die Trauernden. J e ­
dem drangen die W orte zu tiefst in s Herz. 
Roch stehen w ir im Dunkel der Rocht, aber die 
Morgenröte eines neuen Tages kündet sich 
schon an. W enn einst die Fahne des Sieges 
aufsteigt, dann werden auch die Toten den 
K lang der Glocken hören; der über unserem 
größeren Vaterland« klingt, und die Lieder un ­
seres Dankes werden Räume und Zeiten erfül­
len. W ir werden ihnen melden können, daß 
das Reich sich erfüllt hat, zu dem sie die S tu ­
fen wurden. Alles müssen w ir nun tun, dam it 
dieser Tag kommen kann. D as Reich wird ewig 
sein; das ist unsere Gewißheit. Jeder trägt sie 
in sich und handelt nach ihr, Wieder ertönten 
ernste Weisen der Musikkapelle. Die Pg. Hans 
S c h n e i d e r  und Emil H e i ß  legten einen 
prachtvollen Kranz m it den Farben und den 
Zeichen der Bewegung zum Kriegerdenkmal. 
M it dem Deutschland- und dem Horst-Wesfel- 
Lied fand die ergreifende Feier ihr Ende.

Gestorben. Sonntag  den 21. ds. wurde der 
38jährige ehemalige Forstarbeiter Anton L ä n- 
g a u e r, wohnhaft in Steinbachmauer 16, zu 
Grabe getragen. Anton Längauer litt an einem 
schweren, unheilbaren Nervenleiden. S ein  Tod 
war für ihn eine Erlösung. -

LUNZ AM SEE

Stellv . G auleiter E erland  in Lunz. Am
Spätnachm ittag des 18. ds. kam der S tellvertr. 
G auleiter nach Lunz, um hier zu einer großen 
Menge von Frauen und M ännern zu sprechen. 
Die O rtsfrauenschastsleiterin begrüßte ihn und 
den K reisleiter mit herzlichen Worten. A nläß­
lich einer großen Tagung vor einem Ja h re  hat 
der Stellv. G auleiter den Lunzer Frauen ver­
sprochen, einm al auch zu ihnen zu kommen und 
sein Kommen wurde nun m it echter Freude 
begrüßt. K ieler M ädel hießen ihn vor dem 
Gasthof E rubm ayr willkommen und drinnen 
eröffnete die Jugendgruppe mit einem sinn­
vollen Gedicht und einem Lied die Versamm­
lung. Der Redner gewann m it seinen gehalt­
vollen W orten, die immer das Rechte trafen, 
und mit seinem Humor alle Zuhörer, und die 
Heiterkeit, die seinen launigen W orten antw or-

Wiedereinführung der Sommerzeit
A m  29 . M ü rz w ir d  die U hr um  eine S tu n d e  vorgestellt

Hugo Wolf 
und Waidhofen a .d .W b s

V o n  R u d o l f  V ö l k e r

Kürzlich wurden unter der Nummer 16.927 
drei neu erschienene Liederhefte aus dem Nach­
laß H u g o  W o l f s  in das Archiv der Grazer 
Landesmusikfchule eingereiht. Beim Durchblät­
tern des ersten Heftes fand ich darin zu meiner 
Freude fünf Lieder, welche der Meister in 
W a i d h o f e n  a. d. H b b s  geschaffen hatte. 
E s handelt sich hiebei um Schöpfungen aus der 
frühen Jugendzeit, die, wie der Herausgeber 
im Vorwort bemerkt, bei einer gewissen Schüch­
ternheit und Befangenheit dennoch schon dem 
Sprachverlaus bewußt nachgehen, die üblichen 
W ortwiederholungen vermeiden und nach dem 
harmonisch Ungewohnten streben. D as erste die­
ser fünf Waidhosner Lieder heißt;

L i e b e s f r ü h l i n g
(H offm ann von F a lle rs leb e n )

W ie oft schon ward es Frühling 
für die erstarb'ne, öde Welt!
W ie oft schon erschollen frohe Lieder 
ihm überall durch W ald und Feld!
W ie oft schon ward es F rühling wieder! 
Doch F rüh ling  ward es nicht für mich; 
es schweigen meines Herzens Lieder, 
denn F rüh ling  wird es nur durch dich!
Dieses kleine, fast im Volkston gehaltene 

und mit innigen K antilenen in der weichen 
F-dur-Tonart versehene Liedchen träg t den 
Vermerk; W a i d h o f e n  a/H., a m  9. A u g u s t  
1 8 7 8 .

D as zweite betitelt sich:

A u f  d e r  W a n d e r u n g
(H offm ann von F a lle rs leb e n )

Über die Hügel und Berge hin 
fing ich und ruf ich, wie glücklich ich bin. 
Sonniges W etter, rauschende B lätter, 
Vogelgeschmetter, wonnige Lust!
D örfer und M ühlen, W älder und grüne Slu'n, 
Schlösser und Burgen, lieblich zu schau'», 
freundliche Städtchen, niedliche Mädchen, 
Eretchen und Kätchen kennst du mich noch? 
W arum  nicht kennen? Willkommen in unserem

Land,
bist m ir willkommen und reich' m ir die Hand! 
Laßt uns denn singen, tanzen und springen, 
lustig uns schwingen, K irm es ist heut'!
Lustig das Leben zu Fuß mit dem Wanderstab 
über die Berge, hinaus und herab!
Sonniges W etter, rauschende B lätter, 
Vogelgeschmetter, wonnige Lust!

Im  hellen E-dur und X Takt tollt dieses 
Lied dahin und sein Frohgefühl mag der Kom­
ponist aus dem Anblick der lieblichen Bergwelt, 
dem Dogelgeschmetter in den grünen Hallen des 
Buchenberges, aus dem Zauber des alten 
Städtchens und dem Liebreiz seiner vielen schö­
nen Mädchen empfangen haben. Es träg t den 
Vermerk: W a i d h o f e n  a/H., a m  10.
A u g u s t  1 87 8 .

D as dritte Lied führt die llbrschrift:

J a ,  d i e  S  ch ö n st!
(H offm ann von F a lle rs le b e n )

J a , die Schönst! ich sagt es offen, 
und ich w ar's m ir frisch bewußt.

Kühnes W agen, süßes Hoffen, 
frischer M ut und W anderlust!
Und nun möcht ich schier verzagen 
und im Herzeleid oergeh'n, 
denn nach diesen kurzen Tagen 
ist's um alles schon geschehn.
Laß sie sinken, laß sie fallen, 
laß sie alle stürzen ein, 
all' die Zinnen, Türm ' und Hallen, 
ist die Schönste darum  mein?
S ind  nicht Riegel, Schlösser, Tore, 
ist nicht alles aufgetan?
R u r dein Herz o Leonore, 
bleibt verschlossen m ir fortan!

Im  strahlenden A-dur und straff punktier­
ten Marschrhythmus läßt dieses Lied bereits 
den S änger der berühmten „Fußreise" aus dem 
Mörike-Band vorausahnen. E s träg t den V er­
merk: W a i d  h o f e n  a/H., a m 11. A u g u s t  
1 8 7  8.

D as vierte nennt sich:

R a ch  d e m  A b s c h i e d e
(H offm ann von F a lle rs leb e » )

Dunkel sind nun alle Gassen 
und die S tad t ist öd und leer, 
denn mein Lieb hat mich verlassen, 
meine Sonne scheint nicht mehr. 
Büsch' und W älder, Fliiss und Hügel 
liegen zwischen ihr und mir,
Liebe, Liebe, gib m ir Flügel, 
daß ich fliegen kann zu ihr!
Liebe, laß ihr B ild  erscheinen!
O, so blick ich sie doch an, 
daß, wenn meine Augen weine», 
ich mein Herz erfreuen kann.

Schwer lastende Akkorde in e-Moll malen 
die Ansangsstimmung des Gedichtes, um dann 
bewegter und leidenschaftlicher zu werden und 
den Schluß zart verklingen zu lassen. E s trägt 
den Vermerk: W a i d h o f e n  a/H., a m  1. 
S e p t e m b e r  1 8 7 8 .

D as fünfte Lied endlich heißt:

E r e t c h e n  v o r  d e m  A n d a c h t s b i l d  
d e r  M a t e r  D o l o r o s a

( a u s  G o e th es  F a u st)

Ach, neige,
du Schmerzenreiche,
dein Antlitz gnädig meiner Rot!

Sehr langsam, mit innigster Empfindung, 
in der düsteren f-moll-Tonart m alt der T on­
dichter Eretchens tiefes Herzeleid, wobei die 
ganze Anlage dieses Liedes schon Ansätze zu 
dem wundervollen Deklamationsstile der späte­
ren Peregrina-L ieder zeigt. E s trägt den V er­
merk: W a i d  h o f e n  a/H. ( H o h e  W a n d ) ,  
a m  2 2. A u g u s t  u n d  9. S e p t e m b e r  
1 8 7 8 .

So also sind die Beziehungen eines begna­
deten Künstlers zu unserer S tad t. Jeder W aid- 
hofner aber, der seine Schritte durch die schö­
nen grünen Hallen des Buchenbcrges lenkt, 
möge beim Anblick der Gedenktafel auf der Ho­
hen W and sich bewußt werden, daß dieses herr­
liche, stille Plätzchen durch den G enius eines 
großen deutschen Tondichters seine Weihe erhal­
ten hat, hurch den Liederfürsten H u g o  W o l f !
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tete ist uns allen ein Beweis unserer ungebro­
chenen Kraft. Solange Menschen so herzlich 
über sich und ihre Schwachen lachen können, 
sind in ihnen noch ungeahnte Kräfte verborgen. 
Gerade deshalb werden diese Menschen auch 
dem Ausruf zu erhöhtem Arbeitseinsatz gerne 
Folge leisten. W ir wissen, was w ir den Hel­
den an der Front schuldig sind, deren Kampf 
uns in dieser Rede mit tiefem Ernst vor Augen 
geführt wurde. Der Stellv. G auleiter mag die 
Gewißheit mitnehmen, daß wir weiterhin alles 
tun wollen, um die F lu t der Vernichtung aus 
dem Osten bannen zu helfen und die gerade, 
klare Haltung des Hinterlandes gewährleisten. 
Die Ortssrauenschaftsleiterin dankte dem Red­
ner und der K reisleiter schloß die Versamm­
lung mit dem Gruß an den Führer. Wohl je­
de F rau  ging mit dem Vorsatz nach Hause, ihr 
Bestes zu leisten.

Ringschulung der Frauenschast. Am 18. ds. 
fand hier im großen S aale  des Gasthofes 
Erubm apr eine Ringschulung der Blockfrauen 
statt die auch von den Ortsfrauenschaftsleite­
rinnen von Köstling und Langau besucht wurde. 
Ebenso nahmen viele Blocksrauen der Orte 
Eöstling, Lassing, Langau und Lackenhof an 
der Schulung teil. A ts Rednerin w ar die 
K reisabteilungsleiterin  für K ultur, Erziehung 
und Schulung Pgn. Emma R i t t e r  erschienen, 
die in ihren Ausführungen die Arbeit der 
Blockfrauen so warmherzig behandelte, daß ge­
wiß keine der F rauen ohne Gewinn die Schu­
lung verließ. Pgn. R itter zeigte an vielen B ei­
spielen aus dem Leben, wie nötig es für 
Frauen und besonders für die Blockfrauen ist, 
m it dem richtigen Takt die tägliche Ausgabe zu 
erfüllen und einander zu helfen, wie es diese 
Zeit verlangt. M it einem Appell an die echte 
Kameradschaft, die uns alle verbindet, schloß 
die Rednerin ihre warmherzigen A usführun­
gen. Eingeleitet und abgeschlossen wurde die 
Schulung mit Liedern der Jugendgruppe.

E in Vorbild. Die Bergleute der Südostdeut­
schen Eewerkschaftsunion sowie des Steinkoh­
lenbergbaues Eam ing des Reichsamtes für B o­
denforschung haben freiwillig beschlossen, in den 
M onaten Feber, M ärz und A pril zusätzlich pro 
M onat eine Pauzerschicht zu verfahren. Die 
Bergleute, die vor dem Umbruch ein sehr schwe­
res Leben hatten, das von ständiger Unsicher­
heit bedroht w ar, sind sehr stolz, daß sie auf 
diese Weise am Siege Deutschlands über die 
Mächte der Zerstörung mithelfen können.

Todesfall. Nach längerer Krankheit verschied 
im S p ita l von Scheibbs der Kutscher des Gu­
tes Seehof, Ludwig E g g e r ,  im Alter von 
64 Jahren . Seine beiden Söhne stehen seit 
Kriegsbeginn im Feld. Unser herzliches Beileid 
den Hinterbliebenen!

GAMING

D rillinge zu den elf Geschwistern. Die Tisch­
lerm eistersgattin Johanna K e r n  in Eam ing 
hat in diesen Tagen D rillingen — zwei B u­
ben und einem Mädchen — das Leben geschenkt. 
D am it zählt das Ehepaar heute 14 Kinder, von 
denen 13 am Leben sind. E in  Sohn trägt heute 
den blauen Rock der Kriegsm arine.

GAFLENZ

Todesfall. Am Mittwoch den 17. ds. wurde 
der in S teyr verstorbene Autoschlosser Leopold 
R i t t  auf dem hiesigen Friedhofe beerdigt. Der 
im Alter von 43 Ja h ren  Verstorbene w ar ein 
Sohn vom Peterbauerngut in Lindau und hat 
schon frühzeitig großes Interesse für Technik 
gezeigt. E r schaffte sich in den Steyrwerken 
eine Lebensstellung und hinterläßt eine F rau  
und ein dreijähriges Töchterchen. Ehre seinem 
Andenken!

WEYER A. D. ENNS

Heldenehruug. I n  immerwährendem Geden­
ken an die toten Helden des deutschen Volkes 
gestaltete unsere N SD A P.-O rtsgruppe eine er­
hebende Erinnerungsfeier, bei der O rtsgrup-

Änderung in der Fettverteilung
Übersichtlichere B rotkarte

Die Lebensmittelkarten der gegenwärtig 
laufenden 47. Zuteilungsperiode gelten auch in 
der kommenden 48. Zuteilungsperiode uom 5. 
A pril bis 2. M ai 1943. Lediglich in der F ett­
verteilung treten folgende Änderungen ein: Die 
über 14 Ja h re  alten Versorgungsberechtigten 
erhalten an Stelle von 125 Gramm M argarine 
125 Gramm Schlachtfette und an Stelle von 
100 Gramm Butterschmalz 100 Gramm Speise­
öl. Auch die übet 14 Jah re  alten Selbstversor­
ger m it B utter, die In h ab er der Reichs­
fettkarten SV  1 und S V  5 erhalten statt 100 
Gramm Butterschmalz 100 Gramm Speiseöl. 
Die Eesam tfettration bleibt also für alle Ver­
brauchergruppen unverändert.

Alle Verbraucher erhalten die folgenden Zu­
teilungen in der gleichen Menge wie in der 
47. Zuteilungsperiode: Brot. Mehl. Fleisch,
B utter, Käse (abgesehen von der in der 47. Zu­
teilungsperiode erfolgten Sonderzuteilung an 
Käses, Quark, G etreidenährm ittel, Teigwaren, 
Kartoffelstärkeerzeugnisse, Kaffeemitiel, Vollmilch, 
Zucker, M arm elade, Kunsthonig, Kakaopulver.

Schweineschlachtfette werben auf einen abzu­
trennenden Einzclabschnitt m it dem Ausdruck 
„125 Gramm Speck oder Schweinerohspeck oder 
100 Gramm Schweineschmalz" ohne Bestellschein 
abgegeben, Schweineschlachtfette dürfen nicht 
durch den Einzelhandel, sondern nur durch F lei­
scher abgegeben werden, die innerhalb der für 
die Abgabe der Bestellscheine vorgesehenen Frist 
die Rückseite des Stammabschnittes der F e tt­
karten m it ihrem Firmenstempel zu versehen 
haben.

Die Reichsfettkarte für Normalverbraucher 
und für Jugendliche von 14 b is 18 Ja h ren  so­
wie bie Reichssettkarten S V  1 und S V  5 ent­
halten einen Bestellschein über 100 Gramm 
Speiseöl und einen entsprechenden Einzel­
abschnitt. Der Bestellschein darf nur von Klein­
verteilern angenommen werden, die zur V ertei­
lung von Speiseöl zugelassen sind. Die Abgabe

des Speiseöls erfolgt gemäß dem Aufdruck auf 
dem Einzelabschnitt in der dritten und vierten 
Woche der 48. Zuteilungsperiode.

Aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung 
enthalten die Reichsbrotkarten, abgesehen von 
den 10-Eramm-Abschnitten der K arte B, sowie 
die Zusatz- Zulage- und Wochenkarten für au s­
ländische Z iv ilarbeiter künftig nur noch B ro t­
abschnitte über 50 und 500 Gramm. 2n  Bayern, 
Wien, Kärnten, Rieder- und Oberdonau, S a lz ­
burg, Steiermark und T irol-V orarlberg ist den 
Bewohnern dieser Gebiete wie bisher die M ög­
lichkeit gegeben, in erweiteren! Umfang statt 
Roggenbrot Roggenmehl zu beziehen.

Rinder- und Knochenfett wird verstärkt a ls 
Rohstoff zur M argarineherstelluna benötigt. 
Aus diesem Grund dürfen die E rnährungs­
ämter Bezugscheine für R inder- und Knochen­
fett an Stelle von Bezugscheinen für B utter 
oder M argarine nur noch ausnahmsweise nach 
schriftlicher Genehmigung des zuständigen 
Milch- und Fettwirtschaftsverbandes ausstel­
len. Eine solche Ausnahmeregelung kommt 
zum Beispiel für in bestimmten Heil- und K ran­
kenanstalten untergebrachte Kranke in Frage, 
denen vom Arzt eine D iät vorgeschrieben ist.

D er U rla u b  des E in ze lh ä n d lers w ird  
neu geregelt

Schließungen von Einzelhandelsgeschästen 
zwecks U rlaubsgew ährung sind mit den Erfor­
dernissen des totalen Krieges nicht in Einklang 
zu bringen. Der Reichsarbeitsminister hat des­
halb die Nachgeordneten Behörden ersucht der­
artige Schließungen b is zum E rlaß neuer Richt­
linien über den Ladenschluß nicht mehr zuzu­
lassen. Entgegenstehende bisherige Bestimmun­
gen sind aufgehoben worden. I n  den angekün­
digten neuen Richtlinien wird die U rlaubs- 
frage für den Einzelhändler neu geordnet 
werden.

nahmen aus dem oberen Platz Aufstellung, von 
wo aus zum Kriegerdenkmal marschiert wurde 
und dort die Kranzniederlegung stattfand. Die 
eigentliche Feier nahm im K appel-Saal ihren 
weiteren Verlauf, wobei der O rtsgruppenleiter 
nach Liedern und Sprüchen die Gedenkrede 
hielt und der unvergeßlichen Gefallenen unserer 
Ortsgruppe, deren Namen verlesen wurden, in 
würdiger Form  gedachte und ihren Opfertod 
a ls heiligste Verpflichtung für uns hinstellte. 
M it dem Lied vom „Guten Kameraden" und 
den Liedern der Nation wurde die Feier be­
endet.

Ab 1. April Neuregelung der Eisenbahn­
verkehrsordnung

Ä nderungen  im  E L terab fertigu n gsd ien st

Der totale Krieg zwingt auch auf dem Gebiet 
des Eüterabfertigungsdicnstes zu Einschränkun­
gen der V erw altungsarbeit, die über die be­
reits getroffenen innerdienstlichen Verein- 
fachungsmatznahmen Hinausgehen, Hierzu müs­
sen nun auch die Verkehrtreibenden ihren B ei­
trag  leisten, und zwar durch Verzicht aus ge­
wisse bisher gegebene Abfertigungssormen, Die 
verkehrstreibende Wirtschaft wird sich diesem 
Gebot der Stunde um so weniger verschließen, 
a ls  ihre lebenswichtigen Belange durch diese 
M aßnahmen nicht berührt werden.

M it Wirkung vom 1. April 1943 treten fol­
gende Änderungen in K raft:

1. Barvorschllsse werden nicht mehr gewährt:
2. Nachnahmen werden nur noch für W a­

genladungen zugelassen und zwar erst von 20 
Reichsmark an ;

3. F ü r Stückgut muß die Fracht bei Auf­
lieferung gezahlt werden (F rankaturzw ang);

4. das beschleunigte Eilstllckgut wird ausge­
hoben, beschleunigtes E ilgu t in W agenladun­
gen bleibt nach wie vor zugelassen.

Die entsprechenden Änderungen der Eisen­
bahnverkehrsordnung und der G ütertarif wer­
den besonders bekanntgegeben. W eitere A us­
kunft erteilen die G üterabfertigungen Reichs­
bahnverkehrsämter oder die Neichsbahndirektion.

penleiter W o s k a nach einleitender Festmusik 
und Liedern des B D M , angesichts der Opfer­
gänge der Besten aus dem Volke die Heimat 
aufforderte, durch ihre verstärkte Arbeit in den 
Betrieben mitzuhelfen, das Leben unserer b ra­
ven Soldaten vor den gewaltigen M aterial- 
und Menschenmassen unserer Feinde zu schützen. 
E in  Schweigemarsch der Form ationen zur 
Kranzniederlegung am Ehrenm al beendigte die 
Kundgebung,

W ald ist Volksgut. Die W itterung der letz­
ten Wochen bringt erhöhte Brandgefahr für 
W ald und F lu r, E s ist deshalb größte Vorsicht 
beim Abbrennen von Ausrechhaufen nötig und 
es ist Sache der berufenen Stellen, die Jugend 
immer wieder zu ermahnen, kein Feuer im 
Freien zu entfachen. N ur durch sofortiges E in ­
greifen konnte ein Wiesenbrand im Pauken­
graben gelöscht und ein Übergreifen auf den 
W ald vermieden werden. Am Siidwestabhang 
des Kreuzberges verursachten am 16. ds. in den 
Nachmittagsstunden Jugendliche einen W ald­
brand im Ausmaß von 900 Quadratm eter. 
Durch rasche Hilfeleistung der Ortsfeuerwehr 
und Vahnhofarbeiter konnte ein Übergreifen

auf einen gefährdeten Jungw ald  vermieden 
und der Brand innerhalb zwei Stunden ge­
löscht werden. Glücklicherweise ist der Sach­
schaden unbedeutend.

Todesfälle. Im  Waidhosner Krankenhaus 
starben: Am 19. ds. F rau  Therese B r a n d ­
s t e t t e r ,  Schneidermeistern, Hollensteinerstraße 
Nr. 15, im Alter von 63 Jahren . Am 20. ds. 
der 15jährige Landwirtssohn Konrad H a u - 
g e n e d e r  aus Rapoldegg Nr. 18.

87. GALLEN

Verstorben ist am D onnerstag den 18. ds. 
nach langem, schmerzvollem Leiden die Speng­
lermeisters- und Hausbefitzersgattin F rau  K a­
tharina A r t h o f e r  geb. Bram berger in 
ihrem 58. Lebensjahre.

ALLHARTSBERG

Heldengedenkfeier. Vergangenen Sonntag 
fand in unserem O rt die Heldenehrung statt, zu 
der sich eine große Menge P arte i-  und Volks­
genossen eingesunden hatten. Die Form ationen

SEITENSTETTEN

Heldengedenktag 1943. Ehret die Toten, 
laßt die T ränen fließen, doch seid stets dessen 
eingedenk, daß nichts verlorengeht, daß aus 
jedem, w as die Erde in sich nimmt, neue G rä­
ser sprießen, neues Leben erwacht. So schmerz­
haft für den einzelnen der Verlust eines Lie­
ben ist, so dürfen w ir nicht vergessen, daß dieser 
Kampf ein Kamps um die Freiheit ist. W ir 
müssen auf der hohen W arte der Erkenntnis 
stehen, daß das einzelne Opfer nur ein T eil des 
großen ist. Der Tod, verpflichtet uns, durch ta t­
kräftige Leistung zum Endsieg durchzuarbeiten. 
M it diesem Treueschwur klang die Feierstunde 
für unsere toten Helden aus, an der sich die 
P arte i, ihre Gliederungen und zahlreiche Volks­
genossen beteiligten.

E hrung eines verdienten M annes. Am 19. 
M ärz 1893 kam aus Wllnsingen im Schwaben­
lande ein wandernder Sattlergeselle nach S e i­
tenstetten, Die Handwerksburschen waren da­
m als erst vollwertig, wenn sie schon in der 
Fremde waren. Und so wie zum Beispiel bei 
den Schlossern die A ntw ort auf die Frage des 
Meisters, ob er ein Schlosser sei, „N ur ein Stück 
davon!" lautete, so bewies es, daß erst nach 
Erprobung in mehr Werkstätten ein ganzer Ge­
selle geformt wurde. Und so kam auch der da­
m als 23jährige Sattlergeselle Heinrich K r i e g  
auf seiner Wanderschaft in unseren O rt, um in 
der hiesigen Sattlerw erkstatt sein Können zu 
vervollständigen. Es hat ihm hier so gut ge­
fallen, daß er heute — nach 50 Ja h ren  — un­
seren M arkt seine zweite Heimat nennt. D as 
Sattlergewerbe ist zwar kein leichtes, aber da­
für ein schönes Gewerbe. Denn da kann einer 
in so ein Pferdegeschirr viel Schönheit hinein­
legen und welcher B auer legt nicht W ert 
daraus, daß seine Rösser schön aufgezäumt sind. 
Die Konkurrenz zwang den Betrieb zu immer 
weiterer Ausdehnung des Arbeitsfeldes und so 
kam es, daß der Gesell m it Lasten b is 45 K ilo­
gramm gar nach Neustift und sicher fnnfhun- 
dertm al auf den Sonntagberg wandern mußte. 
Aber nicht nur ein guter S a ttle r  ist unser 
Freund Krieg; er ist auch Musiker m it Leib 
und Seele. Daß er bei der Gründung unserer 
Musikkapelle im Ja h re  1902 m it dabei w ar, ist 
eine selbstverständliche Sache. S e it 1904 m ar­
schiert Herr Heinrich Krieg a ls  Tam bourm ajor 
an der Spitze der Seitenstettner Musikkapelle 
und wer ihn so in seiner strammen H altung 
sieht, ahnt nicht, daß schon 73 Ja h re  seinen 
Rücken belasten. W ir hosten und wünschen, daß 
er noch lange uns erhalten bleibt, a ls  Stütze 
der F irm a Engelhardt und a ls  S tabsherr der 
Musikkapelle.

ST. PETER IN DER AU

Heldentod. Unteroffizier Rom an S c h l a ­
g e r  gab am 1. ds. in Tunesien für Führer 
und Heimat sein Leben. E r w ar vor seinem 
Einrücken zur Wehrmacht zuletzt a ls  T iefbau­
arbeiter in Linz beschäftigt und stand im 30. 
Lebensjahre. Am 17. Feber starb an der Ost­
front der Obergefreite in einer P ion ierab te i­
lung Franz Ge y e r l e h n e r, In h ab e r des 
Eisernen Kreuzes 2. Klasse und des S tu rm ­
abzeichens, in treuer Pflichterfüllung den Hel­
dentod. Der 28jährige tapfere Soldat w ar ein 
Sohn vom Hause Kirschbichl, E rtl.

Todesfall. Im  W aidhofner Krankenhaus ist 
am 21. ds. die L andw irtsgattin  F ra u  Agnes 
H i r t e n l e h n e  r, E rtl  79, im Alter von 37 
Ja h ren  verstorben.

„Du bist gut. 
dich werde ich heiraten"

Eine Geschichte um den kleinen M ozart
V o n  S e p p  P e t e r  S t e i n b a c h

Der außergewöhnliche Erfolg W olferls vor 
dem Kurfürsten in München und das fast ver­
schwenderische Lob des berühmten italienischen 
Opernkomponisten Nicolo Jom elli hatten den 
W iener Hos auf den genialen Knaben und des­
sen Schwesterchen neugierig gemacht und Leo­
pold Mozart M aria  Theresias Aufforderung 
ll^uracht, sich rnit seinen beiden Kindern im 
Schloß Schönbrunn anzufinden. 
r ,  3 «ube der Fam ilie M ozart w ar unbe- 
1m1!* « '  Stani> W olferl doch die ganze 
W eit essen, wenn er vor dem Hof der großen 
Kaiserin ttt Ehren bestand, übervollen Herzens 

> "Z ahlte Vater Mozart den Seinen, daß Wien 
die S tad t der Musik sei und der Kaiser und 
die Kaiserin diese himmlische Kunst nicht m in­
der liebten a ls  all die Großen, die im herr­
lichen Konzertsaal des Schönbrunner Schlosses 
nicht oft und nie lang genug Werken von M ei­
stern lauschen könnten, besonders aber jenen 
von Gluck und Haydn, die nicht selten selber 
hielten. Und in diesem herrlichen S aa l, dessen

W ände entlang wunderbare K laviere und H ar­
fen stünden, würden nun auch sie, W olferl und 
N annerl, ihre Kunst zeigen können. W ar es da 
ein W under, daß W olfeil, a ls  er auch an die­
sem Abend, wie immer vor dem Schlafengehen, 
auf den Sessel stieg, um einen Kuß auf des ge­
liebten V aters Nasenspitzel zu geben, es ihm 
vor Freude fast abgebissen hätte?

Der große Abend w ar gekommen. W olferl 
und N annerl konnten im festlich beleuchteten 
Konzertsaal des Schönbrunner Schlosses dem 
Kaiser und der Kaiserin, deren Kindern und 
all den hohen Herren und Damen des Wiener 
Hofes ihr Kunst zeigen. Begeistert lauschten 
alle dem sicheren Spiel der zwei jungen Künst­
ler. Besonders das W olferls, das schon zeit­
weilig das Geniale aufleuchten ließ, riß alle zu 
ungeteilter Bewunderung hin. Beglückten Her­
zens ließ M a ria  Theresia das noch nicht ein­
m al sieben Ja h re  alte Genie zu sich rufen und 
es sich lächelnd gefallen, daß der kleine M ann ' 
ihr auf den Schoß sprang und sie herzhaft ab­
küßte.

Die folgenden Tage brachten den beiden 
Kindern viel Freude und Vergnügen. A ls 
Gäste der Kaiserin durften sie mit den Prinzen 
und Prinzessinnen wie mit ihresgleichen spie­
len und nach Herzenslust die wundervollen Ge­

mächer und Parkanlagen des Schlosses besehen. 
Nicht die geringste Beschränkung w ar ihnen 
auferlegt. D afür, daß sie sich auch des tieferen 
S innes ihres W iener A ufenthaltes erinnerten, 
sorgten die vielen E inladungen, die sie von 
allen Seiten erhielten. Der Wunsch all derer, 
die Namen und Rang hatten, die zwei W un­
derkinder bei sich zu sehen, trug zur Mehrung 
ihres Ruhmes nicht minder a ls  zur Auffüllung 
des Eeldsäckels der F am ilie M ozart bei.

E ines Nachmittags ließ sich W olferl von der 
kaum drei M onate älteren Prinzessin M aria  
Antoinette und deren älteren Schwester einen 
noch nicht gesehenen S a a l zeigen. Die beiden 
Prinzessinnen, die glücklich darüber waren, daß 
sie ihre Erzieherin, die G räfin  Brandeisen, eine 
herzensgute Dame, allein gehen hatte lassen, 
lauschten entzückt den Erlebnissen ih rs kleinen 
Gastes, der ihnen eben erzählte, daß er seinem 
geliebten V ater aus Freude darüber, daß er 
nun gar der Kaiserin vorspielen dürfe, bald 
das Nasenspitzel abgebissen hätte. Unwillkür­
lich griffen sich die beiden Prinzessinnen an 
ihre Naschen. Just in diesem Augenblick g litt 
W olferl auf dem spiegelglatten Parkett aus und 
lag da. W ährend die ältere Prinzessin um 
Hilfe rief, hals M a ria  Antoinette dem Gefalle­
nen mit lieblichsten W orten des Trostes auf.

A ls W olferl wieder auf den Beinen stand, 
dankte er mit dem ganzen Ernst seiner sieben 
Ja h re  der Prinzessin m it den W orten: „Du 
bist gut, dich werde ich heiraten!"

Die dazugekommcne G räfin  Brandeifen er­
zählte es am nächsten Tag der Kaiserin, die 
W olferl zu sich kommen ließ und ihm die Frage 
stellte: „Sag , W olferl, w as hat dich denn ver­
anlaßt, der Toni einen H eiratsan trag  zu 
machen?“

„ W a s . . . ?  W eil sie gut w ar und so lieb ist 
wie du."

Lächelnd versprach M a ria  Theresia ihm und 
N annerl ein ganz besonderes Geschenk, Und sie 
hielt, wie immer, ihr W ort, die große Kaiserin, 
D as besondere Geschenk bestand in je einem 
Hoskleid für W olferl und N annerl, das sonst 
nur die P rinzen und Prinzessinnen des kaiser­
lichen Hauses tragen dursten.

Der junge Eheversprechei wurde einer der 
Großen, deren Musik immer wieder Menschen­
herzen beglücken wird. Die Prinzessin aber, der 
er die Ehe versprach, weil sie gut war, wurde 
die Königin von Frankreich, die all die Fehler, 
die sie gemacht haben mochte, dadurch mehr a ls  
sühnte, daß sie w ahrhaft königlich in den Tod 
durch das B eil des Henkers ging.
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Bergbauern Bote von der M bs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r  st a n  d e s  i m  B e t g b a u e r n g e b i e t

W a s;u m  Kriegführen gehört
I n  der Erinnerung leben einige markante, 

wenn auch überspitzte Aussprüche über die Not­
wendigkeiten, die der Krieg erfordert, von Ge­
neration zu Generation weiter. W ir kennen das 
W ort, datz zum Kriegführen drei Dinge ge­
hören sollen: Geld, Geld und nochmals Geld, 
W ir haben auch behalten, datz es von Nutzen 
fein soll, m it den berühmten silbernen Kugeln 
zu schieben. Es ist nicht schwer zu beweisen, datz 
die finanzielle Seite der Kriegführung äutzerst 
grotze Bedeutung hat. Doch würde uns alles 
Gold der W elt gegenwärtig nichts nützen, um 
die E rnährung unseres Volkes und darüber 
h inaus die des vom Bolschewismus und von 
plutokratischer Raffgier bedrohten europäischen 
Kontinentes zu sichern. Diese entscheidende 
Aufgabe müssen wir selbst erfüllen. Der eigene 
Boden «des deutschen Volk?s und die eigene 
K raft der Landwirtschaft sind die G aranten 
einer erfolgreichen Ernährungswirtschaft, So 
betrachtet ist Landarbeit wahrhaft kriegs- 
entfcheidend, und die ernährungswirtfchaftlichs 
Erzeugung eines jeden Hofes wird zum Schutz

und Schirm, wenn nicht sogar zur Waffe gegen 
den Vernichtungswillen unserer Feinde,

Einem derartig wichtigen und ^gvirksamen 
Kampfinstrument müssen w ir natürlich unsere 
grötzte Pflege zuwenden. Dementsprechend stellt 
die Landarbeit heute die höchsten Anforderun­
gen an jeden Menschen, der ihr dient. Nur 
wird die Erfüllung durch mancherlei A usw ir­
kungen des Krieges erheblich erschwert. Sie 
könnten nur zu leicht zu Produktionsrückgän­
gen führen, wenn nicht aus den Reihen der 
Volksgemeinschaft wenigstens für die Zeiten der 
Spitzenbelastungen, in den Wochen der Bestell- 
arbeiten und der Ernten, Hilfskräfte zur V er­
fügung gestellt werden, wenn nicht das Land­
volk selbst die dörfliche Eemeinschaftshilfe ein­
setzen wollte. I n  jedem rechten bäuerlichen 
Menschen lebt echter soldatischer Geist, und die­
ser Geist bedingt die Erkenntnis, datz vor allem 
der Soldat, der Kämpfer an der Front, die 
richtigen Waffen in der erforderlichen Menge 
besitzen mutz. So gehört denn auch zur deut­
schen Landwirtschaft jene anständige Eesin-

nung, die cs gebietet, die Leistung des Hofes an 
E rnährungsgütern uneingeschränkt an die 
Stellen abzuführen, die zur gerechten B ertei­
lung und dabei vor allem zur Bersorgung un ­
serer Soldaten bestellt sind. Denn die E rnäh­
rung ist ein ausschlaggebendes Kampfmittel, 
Der Beweis dafür ist im Laufe des K riegs­
geschehens hinreichend deutlich erbracht worden, 
England — und mit ihm natürlich die Ver­
einigten S taa ten  von Nordamerika — haben 
ursprünglich fest geglaubt, m it der gegen 
Deutschland verhängten Hungerblockade einen 
leichten Sieg erringen zu können. Die deutsche 
Landwirtschaft hat durch ihre ernährungsw irt­
schaftlichen Leistungen diese Absicht gründlich 
zuschanden gemacht, so gründlich, datz heute 
kaum noch von der Blockade gesprochen wird. 
Es zeigt sich auf diesem Gebiete, datz die deut­
schen W affen immer die stärkeren und besseren 
sind. So wird es weiterhin erst recht fein: J e ­
der Hof eine Waffenschmiede für den Kamps 
um den Sieg!

Die Aufgaben der Hofbegehungskommissionen
Die Aufrechterhaltung der Leistungsfähig­

keit der deutschen Landwirtschaft ist in diesem 
Kriege von allergrößter Wichtigkeit, hängt doch 
davon die Sicherung der Volksernährung ab, 
„N ahrung ist W affel" sagt deshalb m it vollem 
Recht ein Schlagwort, das jedem einzelnen die 
kriegsentscheidende Bedeutung der Landarbeit 
ins Bewußtsein bringt. Die größte Zahl der in 
den besten Jah ren  stehenden Betriehssührer, 
Fachkräfte und Landarbeiter steht heute an der 
F ront, Infolgedessen braucht der Kreisbauern- 
fuhrer ein Instrum ent, das ihn und die O rts- 
bauernfllhrer bei seinen Aufgaben in der E r­
zeugung und in der Erfüllung der Abliefe­
rungskontingente unterstützt. Zu diesem Zweck 
sind in sehr vielen Landesbauernschaften be­
reits  mit Erfolg Hofbegehungskommissionen 
eingesetzt worden.

Nunmehr hat der Reichsbauernfllhrer die 
einheitliche Einrichtung von Hofbegehungskom- 
missionen für das ganze Reich angeordnet. Wie 
der Reichsobmann des Reichsnährstandes, 
Bauer Gustav B e h r e n s ,  in einem Aufsatz in 
den Wochenblättern sämtlicher Lanüesbauern- 
schaften betont, ist man dabei von der Tatsache 
ausgegangen, datz wir uns, je härter und schwe­
rer die Zeiten auch in der Erfüllung unserer 
Aufgaben werden, gegenseitig helfen, beraten, 
aufklären und kontrollieren müssen. Die ord­
nungsmäßige Bestellung auch des letzten Q ua­
dratm eters Boden, die Ausnutzung der letzten 
Erzeugungsmöglichkeiten, die gerechte Auflage 
der Ablieferungskontingente und die genaue 
Übersicht über die noch zur Verfügung stehen­
den Aolieferungsprodukte verbürgen eine p lan ­
volle Führung der Ernährungswirtfchaft und 
damit die Sicherung der E rnährung der W ehr­
macht und des Volkes überhaupt.

F ü r den Einsatz der Hofbegehungskommissio­
nen hat der Reichsbauernfllhrer folgende Auf­
gaben vorgesehen: Hinsichtlich der Erzeugung 
die Nachprüfung der gerechten Verteilung der 
Arbeitskräfte, die Nachprüfung und Über­
wachung der Richtigkeit der angegebenen An­
baufläche» und Viehbestände und ihre Lenkung, 
hinsichtlich der Ablieferung sollen die gerechte 
Auslage der Ablieferungskontingente, beson­
ders bei Getreide und Kartoffeln, im V erhält­
n is  zur sonstigen Marktleistung (Milch, 
Schweine, Gemüse), vor allem bei Einsprüchen

nachgeprüft, die E inhaltung des Verfütte- 
rungsverbotes von Brotgetreide und dessen rest­
lose Ablieferung, die restlose Sicherstellung aller 
zur menschlichen E rnährung brauchbaren K ar­
toffeln, soweit sie nicht der eigenen Versorgung 
des Betriebes dienen, und schließlich die E rfü l­
lung der Ablieferungspflicht für alle sonstigen 
Erzeugnisse überwacht werden.

Die Kommissionsmitglieder sollen nicht mit 
Zwang arbeiten, sondern durch richtige Auf­
klärung und Einflußnahm e den B etriebsleitern 
die Erkenntnis verm itteln, daß der totale Krieg 
die betreffenden Maßnahmen notwendig macht. 
Die höchstmögliche Erzeugungs- und Markt- 
leistung zu erreichen, ist das wesentliche Ziel 
des Einsatzes der Hosbsgehungskommissionen.

Mitteilungen
Kraftfahrzeugsteuerbefreiung für Zugmaschi­

nen in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben.
Nach dem Kraftfahrzeugsteuergesetz sind Zug­
maschinen s t e u e r f r e i ,  solange sie a u s ­
s c h l i e ß l i c h  in landwirtschaftlichen Betrieben 
verwendet werden. E in  Landw irt beförderte 
für sich und andere B auern und Landwirte 
Milch nach einer Molkerei, Beim Rücktransport 
der leeren Milchkannen nahm er Molkereier­
zeugnisse (B utter, Käse, Quark) mit, die 
bestimmt waren für die M ilchlieferanten und 
ihre Angehörigen, für die A ltenteiler und für 
die Eefolgschaftsmitglieder der Milchlieferan­
ten, E in Oberfinanzprästdent vertrat die An­
sicht, datz die Beförderung der Milch, der leeren 
Kannen und der Molkereierzeugnisse an die 
Eefolgschaftsmitglieder eine Verwendung der 
Zugmaschine im landwirtschaftlichen Betrieb 
darstelle, während die Beförderung der Molke­
reierzeugnisse an die M ilchlieferanten und 
ihre Angehörigen und an die A ltenteiler über 
eine solche Verwendung hinausgehe. Demgegen­
über wurde folgendes geltend gemacht: I n  
Bezirken, die durch die Milchwirtfchaftsverbände 
zu Einzugsgebieten erklärt wurden, feien die 
B auern und Landw irte verpflichtet, die in 
ihrem Betrieb gewonnene Milch an Makle­
reien abzuliefern. S ie  dürften auch nicht die 
Milch zurückbehalten, die sie zur Herstellung 
von B utter für den eigenen Bedarf benötig­
ten, Die Molkereien stellten vielmehr die für 
die eigene Versorgung des B etriebsinhabers, 
seiner Angehörigen und seiner Eefolgschafts­
mitglieder benötigte B utter in Werklohn her. 
E s bestehe infolgedessen zwischen der Butter- 
rücklieserung und der Verpflichtung zur Ablie­

ferung der Milch ein innerer Zusammenhang, 
der vom Oberfinanzpräsidcnten übersehen wor­
den sei. Dieser innere Zusammenhang mache es 
unmöglich, eine Verwendung der Zugmaschine 
außerhalb des , landwirtschaftlichen Betriebes 
anzunehmen, wenn die zurückgelieferte B utter 
ganz ober teilweise vom Betriebsinhaber und 
seinen Angehörigen verbraucht werde. Der 
Betriebsinhaber verbrauche in diesem Fall 
sein eigenes Erzeugnis, denn er habe die zur 
Herstellung seiner B utter benötigte Milch nicht 
an die Molkerei verkauft, sondern der Molkerei 
nur Wcrklohn für die Herstellung der B utter 
bezahlt. Wenn man der Betrachtungsweise des 
Oberfinanzpräsidenten folgen wollte, so würde 
z, B, das Abfahren der Kartoffeln vom Acker 
zum Hof nicht mehr ausschließlich innerhalb 
eines landwirtschaftlichen B etriebs geschehen, 
da die Kartoffeln zum Teil vom Landw irt und 
seinen Angehörigen verzehrt würden. Eine 
solche Betrachtungsweise würde aber mit Recht 
allgemeine Ablehnung finden. Diese Angele­
genheit ist dem R e i c h s f i n a n z h o f  in 
einem Rechtsbeschwerdeverfahren vorgetragen 
worden. Er hat in dem Urteil vom 30. April 
1942—2152/41 sich den vorstehenden A usführun­
gen angeschlossen und den L a n d w i r t  v o n  
d e r  K r a f t f a h r z e u g  st e u e r  f r e i g e ­
s te l l t ,

Beitragspslicht der polnischen landw irt­
schaftlichen Arbeiter in der Invalidenversiche­
rung. M it der Bekanntmachung vom 19. 12. 
1942, RA B l, Nr, 1/2, Seite 2/27, verfügt der 
RAM ,, datz vom 1.1.1943 an für alle im Deut­
schen Reiche beschäftigten polnischen A rbeits­
kräfte einschließlich der polnischen landw irt­

schaftlichen Arbeiter aus dem Generalgouver­
nement die Beiträge zur Invalidenversicherung 
nach den allgemeinen Vorschriften zu entrichten 
sind. Die Übernahme des Arbeitnehmeranteilcs 
dieser Beiträge für polnische landwirtschaftliche 
Arbeiter aus dem Generalgouvernement durch 
den Unternehmer ist nicht zulässig. Die Rege­
lung der den polnischen Arbeitskräften zuste­
henden Leistungen der Invalidenversicherung 
bleibt vorbehalten. F ür die Polen aus dem 
Generalgouvernement w ar im allgemeinen 
nur der Arbeitgeberanteil zur Invalidenversiche­
rung zu bezahlen. Ab 1.1. 1943 wird also von 
den Landkranken'asscn für solche Eefolgschasts- 
angehörige der Gesamtbeitrag zur In v a lid en ­
versicherung vorgeschrieben werden. Den auf 
den Arbeitnehmer, also aus den Polen, ent­
fallenden A nteil hat der Bauer oder Landw irt 
vom Lohn abzuziehen,

Ostarbciter-Abgabc. I n  letzter Zeit ist es 
mehrfach vorgekommen, daß Bauern zur Zah­
lung einer Ostarbeiterabgabc verhalten wurden, 
die nach den geltenden Bestimmungen hiezu 
jedoch nicht verpflichtet werden können. Der 
Unijlsnd, daß im Ausweispapier eines fremd- 
völkischen Arbeiters a ls Volkszugehörigkeit 
die Worte „Ukrainer ungeklärt" stehen, hat 
Organe des Finanzam tes bewogen, solche A r­
beitskräfte a ls Ostarbeiter zu bezeichnen und 
ihren Arbeitgebern eine Ostarbciterabgabe 
vorzuschreiben. E s ist dcHer am Platze, hier den 
Begriff „Ostarbeiter" klarzulcgen. Rach der 
Verordnung über die Einsatzbedingungen der 
Ostarbeiter sind unter Ostarbeiter diejenigen 
Arbeitskräfte nichtdeutscher Volkszugehörigkeit 
zu verstehen, die im Reichskommissariat Ukraine, 
im Eeneralkommissariat Weitzruthenien oder 
in Gebieten, die östlich an diese Gebiete und 
an das Gebiet der früheren Freistaaten Lett­
land und Estland angrenzen, erfaßt und nach 
Besetzung durch die deutsche Wehrmacht in das 
Deutsche Reich gebracht und hier eingesetzt wer­
den, R ic h t  zu den Ostarbeitern gehören die 
Arbeitskräfte, die in den Gebieten der General- 
kommissariate L itauen, Lettland und Estland, 
im Bezirk Bialystok oder in den in das G eneral­
gouvernement (Polen) eingegliederten Gebie­
ten (Distrikt Galizien) erfaßt werden. F ü r 
Ostarbeiter bestehen hinsichtlich Entlohnung, 
Behandlung und Besteuerung eigene Bestim­
mungen, Diese zu kennen, ist für jeden Bauern, 
der Fremdvölkische beschäftigt, wichtig. Im  Ge­
biet des Kreises Amstetten mit Ausnahme der 
Gemeinden Waidhofcn a, d, Pbbs, Böhlerwerk 
und Sonntagberg gelten folgende Sätze für E n t­
lohnung und die Entrichtung der O starbeiter­
abgabe: a) M ä n n l i c h e  A r b e i t s k r ä f t e  
über 18 Ia h re : monatl, Nettolohn R M  13.50, 
Ostarbeiterabgabe R M  0,— ; von 16 bis 18 J ä h ­
ren: monatl, Nettolohn R M  12.—, Ostarbeitet- 
abgäbe R M , 4.50; von 14 b is 16 Jah ren : 
R M , 7.50, Ostarbciterabgabe R M , 1.50; 
b) W e i b l i c h e  A r b e i t s k r ä f t e  über 
18 Ia h re : monatlicher Nettolohn R M , 9.—, 
Ostarbeiterabgabe R M , 2.25; von 16 bis 18 
Ja h ren : monatlicher Nettolohn R M , 6.—,
Ostarbeiterabgabe R M , — ; von 14 b is 16 
Jah ren : monatlicher Nettolohn R M , 5.10. Ost­
arbeiterabgabe RM , —. Die Ostarbeiterabgabe 
darf von dem Lohn des Ostarbeiters (der Ost­
arbeiterin) nicht in Abzug gebracht werden. 
Bei Vorliegen besonders hervorragender, 
w eitaus überdurchschnittlicher Leistung und 
einwandfreiem Verhalten kann dem Ostarbeiter 
(der O starbeiterin) eine Leistungszulage ge­
w ährt werden, Voraussetzung für die Gewäh­
rung dieser Leistungszulage ist neben der über­
durchschnittlichen Leistung und dem einwand­
freien Verhalten, datz der Ostarbeiter (die Ost­
arbeiterin) mindestens 3 M onate im gleichen 
Betrieb tätig  gewesen ist. Die Höhe dieser 
Leistungszulage bestimmt der Betriebssichrer 
nach dem Grad der Leistung, S ie  darf jedoch bei 
Ostarbeitern (Ostarhxiterinnen) über 18 Jah re  
monatlich R M  9.— und bei solchen unter 18 
Jah ren  monatlich R M  5.— in keinem F a ll 
überschreiten,

Entlohnung ukrainischer Arbeitskräfte aus 
Polen und Galizien. Der Generalbevollmächtig­
te für den Arbeitseinsatz hat verfügt, datz fü r 
die im Deutschen Reich beschäftigten A rbeits­
kräfte nichtdeutscher und nichtpolnischer Volks­
zugehörigkeit aus dem Reichslom m illariat Ost- 
land mit Ausnahme von Weitzruthenien, aus 
dem Bezirk Bialystok und aus dem Generalgou­
vernement (Polen) einschließlich des Distrikts 
Galizien die Arbeitsbedingungen vergleichbarer 
deutscher Eefolgschaftsmitglieder gelten.

H A N S  E R N S T  D k l  M ö g

ins neue Leben T"
gort|ttzung

ttrheberiechtsschutz: Deutscher R o m a n o erla g , Klotzsche (D resden)

Der W ind sprang sie heftig an und der R e­
gen schlug ihr in s Gesicht,

W enn ich nur erst unten im Dorf bin, dachte 
sie ängstlich, um im gleichen Augenblick er­
schrocken stillzustehen. Im  Zuhäufl w ar die T ür 
aufgegangen, Heller Lichtschein fiel auf den 
Hof, Andreas lam heraus, die T ü r wieder hin­
ter sich zuschlagend.

I n  der Dunkelheit rannte er an ihr vorbei 
in s  Haus,

Nun trachtete sie eilig auf den Weg hin, 
der zum Dorf führte. Langsam genug ging es 
m it den zwei schweren Kosfern, N ur einmal 
blieb sie stehen und schaute zurück. A us der 
rauschenden W and des Regens heraus schim­
merten freundlich die Lichter des Hofes und 
auch die des Zuhauses,

„Leb wohl, du guter, grundgütiger Alter 
m it deinem weißen H aar", sagte sie leise, „Leb 
wohl, meine treue K athl, und auch du leb 
wohl, lieber Andreas, M ein Bott, wie habe ich 
dich geliebt."

Da kam ein R uf durch die Nacht, I h r  Name 
w ar es. Und feine Stim me w ar es, die sie rief.

Angst w ar in dieser Stim me, eine große, schreck­
liche Angst, D as w ar genau zu spüren. Und 
immer wieder schrie er ihren Namen in die 
Nacht,

Kam es nicht näher, dieses Rufen? Ahnte 
er, daß sie vorhatte, ins Dorf zu kommen, 
Schritte waren zu hören, M a ria  begann zu 
lausen, aber es hatte keinen Zweck mehr. 
Andreas hatte sie wahrgenommen, w ar hinter 
ihr, und im nächsten Augenblick fühlte sie hart 
ihr Handgelenk umklammert.

E r stand vor ihr, 2m  Dunkeln sah sie, daß 
seine Augen böse waren,

„W as soll das Heißen", fragte er rauh, „So 
rede doch schon! Du willst mir davonlaufen!"

S ie gab sich geschlagen. Es gab kein E nt­
rinnen und sie ließ es w illig geschehen, daß er 
ihr die Koffer aus der Hand nahm, ohne sie 
aber loszulassen,

„M aria , tu m ir doch das net an und lauf 
von m ir fort. Ich müßt ja  dann glauben, daß 
alles Lüge gewesen ist,"

„Nein, Andreas, dar sollst du nie glauben, 
daß ich dich belogen habe", schrie sie leise, 
„Gott allein weiß es, wie lieb ich dich habe. 
Aber w ir dürfen jetzt nicht mehr träum en", 
fügte sie hart hinzu,

„W as heißt träum en?" fragte er erregt, 
„Ich weiß, w as ich will, und jetzt komm mit, 
du bleibst derweil beim Ahndl, his alles ent­
schieden ist,"

Nun gab sie es auf. W illenlos schritt sie 
neben ihm her. S ie hätte ihm in s Gesicht 
schreien mögen: Du weißt ja  gar nicht, w as du 
d ir antun willst, du lieber, anständiger, braver 
Kerl, Willst mich a ls  Klotz an dich binden und 
unglücklich werden. W as bin ich denn? Eine 
arme Magd, weiter nichts. Vielleicht ist es bei 
d ir jetzt auch mehr Trotz a ls  Liebe, W enn du 
erst sehen wirst, daß der schöne, herrliche Hart- 
egghof auf deinen B ruder Klemens übergeht, 
dann wird dir die Besinnung kommen und alles 
w ird untergehen, unsere große, herrliche L iebe,.

Solche Gedanken hatte M aria , a ls  sie neben 
ihm wieder bergauf schritt. S ie  hätte weinen 
mögen, aber sie getraute sich nicht, weil sie 
fühlte, daß er ohnehin schon böse war.

D as w ar er aber gar nicht. Nein, a ls  sie 
ins Zuhäufl gingen, schloß er mit dem Fuß die 
T ür hinter sich, stellte die Koffer nieder und 
nahm sie in seine Arme m it einer Zärtlichkeit, 
die größer und tiefer w ar a ls  je zuvor.

S ie  schloß die Augen dabei. E in  Schleier 
der Ruhe und des unendlichen Eeborgenfeins 
legte sich über sie und sie fühlte es kaum, daß 
er sie auf seinen Armen hinauftrug in das 
kleine, gemütliche Stübchen des Ahnl,

Dort faß dieser alte, gütige M ann in sei­
nem weißen H aar und lächelte still und weise.

„Davonlaufen wollt sie", erklärte ihm 
Andreas,

„D avonlaufen? Hoho! W arum  denn?"
Nun mußte M aria  unwillkürlich lächeln. 

S ie  strich sich das nasse H aar aus der S tirn e  
und legte den triefnassen M antel ab,

„Du wirst es aushalten  können bei m ir da", 
nahm der Ahnl wieder das W ort, „Drüben im 
S tüberl steht ein gutes Bett, Da schläfst jetzt 
einm al, und morgen, beim Tag, da schaut sich 
alles ganz anders an,"

D am it stand er auf und führte M a ria  
hinüber, „Sei doch net so dumm, D irndl", 
flüsterte er ihr zu. „Alles wird wieder recht. 
V erlaß dich nur auf den Ander! und vielleicht 
auch ein bitzl auf mich,"

„ Ja , Ahnl, ich will alles hinnehmen, wie es 
auch kommt", antwortete M a ria  und reichte 
ihm die Hand,

„Na also, jetzt schlaf gut. W ir zwei haben 
drüben noch w as auszudifchkurieren."

M a ria  konnte aber lange keinen Schlaf fin ­
den, Von der S tube drüben hörte sie gedämpft 
die Stimmen der beiden M änner, die so trö ­
stend klangen und die M a ria  m it einer Welle 
von Zuversicht erfüllten.

Ach, wer stand nicht schon irgendeinmal in 
einem grauenhaften Dunkel und glaubte, nie 
wieder einen F rühling und Rosen zu sehen. 
Aber die Zeit geht immer wieder tröstend und 
aufrichtend über alles Geschehen hinweg und —  
immer wieder w ird es F rühling  und blühen 
die Rosen, (Fortsetzung folgt.)
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Vorfrühlingsspritzung an Obstbäumcn. S p ä ­
testens Ende M ärz bis Anfang A pril müssen 
die Nachwinterspritzungcn an den Obstbäumcn 
durchgeführt werden, denn dann beginnen die 
Knospen zu schwellen. Bei der augenblicklich 
herrschenden milden W itterung ist es leicht 
möglich, daß dieser Zeitpunkt schon früher ein­
tritt, I n  diesem Falle darf man das Obstbaum- 
karbolineum emulgiert nur Kprozentig anwen­
den und nicht wie sonst bis zu bprozentige Lö­
sungen, Dinitrokresolhaltige Spritzmittel sollen 
bei Verwendung von Pulvern  0,5prozentia, bei 
Verwendung von Pasten Iprozentig verspritzt 
werden. W ährend der Spritzung müssen eine 
Schutzkleidung und eine Gesichtsmaske oder we­
nigstens ein Augenschutz getragen werden. Nach 
beendeter Arbeit sind Gesicht und Hände gründ­
lich zu waschen; während des Spritzens darf 
weder geraucht noch gegessen werden,

(S chcrt-B lldcid ienst)

Durchführung der Obstbauplanung in Nieder-
Sonnn. Die Landesbauernschast Niederdonau 
hat den geplanten Eroßaufbau des Obstbaues 
im Gau Niederdonau, welcher auch durch den 
Sonderauftrag des G auleiters Dr, Ju ry  von die­
ser Seite weitestgehend gefördert wird, bereits 
in Angriff genommen und in einer Reihe von 
Kreisen die zunächst dringlichsten Maßnahmen 
mit den zuständigen Kreisstellen (Kreisleitung, 
Landrat, Kreisbauernschaft) beschlossen und ein­
geleitet, Die diesbezüglichen Besprechungen fan­
den bereits in den Kreisen Korneuburg, Eisen­
stadt, Bruck a, d, L., Tulln, Gänserndorf, Znaim, 
Hollabrunn, Oberpullendors und Baden statt. 
I n  erster Linie handelte es sich um die Sicher­
stellung der ausreichenden Heranzucht von 
Obstbäumen für die geplanten Pflanzaktionen, 
welche im ganzen 'G au Niederdonau insgesamt 
rund 10 M illionen Hoch- und Halbstämme und 
rund 4 M illionen Beerenvbststräucher vorgesehen 
haben. Daneben läuft noch die von der Landes­
bauernschaft seit mehreren Jah ren  eingeleitete 
Errichtung großer geschlossener Spindelbuschan­
lagen, die bekanntlich im 2. bis 3. P flanzjahr 
schon die ersten Erträge an  Tafelobst bringen. 
Allein im Herbst 1943 sollen neuerdings rund 
50.000 Spindelbllsche zur Auspflanzung gelan­
gen, so daß der Bestand rund 150.000 Spindel- 
büsche umfassen würde. Die Besprechung der 
Obstbauplanung in den übrigen Landkreisen 
von Niederdonau wird in den nächsten Wo­
chen stattfinden.

Keine Hecken und R aine abbrennen! Im m er 
wieder muß im F rühling  beobachtet werden, 
daß aus Unverstand dürre Hecken und G ras- 
raine abgebrannt werden. Die leichtfertigen 
Brandstifter bedenken nicht, daß durch ihre un ­
überlegte, leichtsinnige Handlungsweise für die 
Landwirtschaft und die Imkerei ein nicht zu 
übersehender Schaden angerichtet wird. Den 
Bienen wird damit die so notwendige Frühwei- 
de genommen und unseren Singvögeln, insbe­
sondere den Bodenbrütern, die die nützlichsten 
Raupen- und Larvenvertilger sind, wird durch 
das Abbrennen die letzte Nistgelegenheit zer­
stört, Auch Fasan und Rebhuhn verlieren ihre 
Niststätten und der Erstsatz der Junghasen 
wird gefährdet und vernichtet. I n  den letzten 
Jah ren  ist der Bestand an Singvögeln und an 
kleinen Nutzvögeln nach zuverlässigen Schätzun­
gen um mehr a ls die Hälfte zurückgegangen 
und nimmt jährlich weiter ab zum großen 
Schaden des Garten- und Obstbaues, Der 
Nutzen, den die Vogelwelt durch die Schädlings­
vertilgung bringt, wird jährlich auf eine halbe 
M illiarde berechnet. Gerade in der landw irt­
schaftlichen Bevölkerung mutz daher der Scha­
den der Unsitte des Heckenabbrennens klar er­
kannt und aus diesen Kreisen heraus für Ab­
hilfe gesorgt werden.

Die landwirtschaftlichen Genossenschaften in 
der Kriegswirtschaft. Dieser Tage fand in 
W ien die Vollversammlung der donauländi­
schen landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft 
Raiffeisen statt, bei der der Geschäftsbericht des 
Vorstandes für 1941 vorgelegt wurde. Aus dem 
Geschäftsbericht geht hervor, daß den W aren- 
gevossenfchaften im K riegsjahr 1941 abermals 
«me Fülle von ernährungswirtschaftlichen Auf­
gaben gestellt war, die in enger Zusammen­
arbeit mit den Lagerhausgenossenschaften, der 
Bauernschaft und den zuständigen Reichsnähr- 
ftandsbehörden bewältigt wurde. I n  dem Be­
richtsjahr wurden insgesamt W aren im Werte 
von über 83 M illionen Neichsmark umgesetzt. 
Mengenmäßig umfaßte der Gesamtumsatz fast 
70000 W aggons nebst einer beträchtlichen An- 
zahl Stückware und G arnituren. Sehr bedeu- 
tend vergrößert hatten sich das Kartoffelgeschäft 
und das Eetreidegeschäft, Die Reparaturw erk­
stätten und die Ersatzteillager für Landmaschi­
nen konnten im Interesse der Landwirtschaft 
weiter ausgebaut werden. Die Betreuung und 
Beratung der Genossenschaften wurde wie bis­
her mit größter Sorgfalt gepflegt, w as das in-

ttige und verständnisvolle Zusammenarbeiten 
zwischen der Hauptgenossenschaft und den Ge­
nossenschaften noch vertieft hat. Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrates, Landesbauernführer M aper- 
zedt, sprach anläßlich der Vollversammlung über 
Aufgaben der Genossenschaften und ihre großen 
Leistungen für die Kriegswirtschaft, E r stellte 
fest, daß die Leistungen der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften in Wien und Niederdonau 
schon im Frieden sehr beachtlich gewesen sind. 
Heute seien die Genossenschaften mit ihren 
großen Leistungen aber zu einem unentbehr­
lichen Instrum ent der K riegsernährungsw irt­
schaft geworden. Z ur Durchführung der Erzeu­
gungsschlacht, der Erfassung, Lagerung und 
Verteilung der E rnte haben die landwirtschaft­
lichen Genossenschaften entscheidend beigetragen. 
Der Landesbauernführer ging in seiner Nede 
aus verschiedene Probleme der Land- und E r­
nährungswirtschaft näher ein und betonte die 
besondere Wichtigkeit der genossenschaftlichen 
Arbeit und Einrichtungen bei der Versorgung 
der Landwirtschaft mit Düngem itteln, landw irt­
schaftlichen Maschinen, S aatgu t und vor allem 
auch bei der Erfassung der erzeugten Lebens­
mittel, Dank der guten genossenschaftlichen O r­
ganisation und der modernen technischen E in ­
richtungen sind die Lagerhäuser in den Reichs­
gauen W ien und Niederdonau den großen An­
forderungen, die die Kriegszeit an sie stellt, ge­
wachsen, Besondere Aufgaben erwachsen diesen 
landwirtschaftlichen Genossenschaften bei der 
Versorgung der Zw ei-M illionen-Stadt Wien, 
Der Vorsitzende gedachte dabei der großen Lei­
stungen der einzelnen Genossenschaften, die sich 
in der hohen Warenumsatzsumme von 83 M il­
lionen Reichsmark widerspiegeln. Die Öffent­
lichkeit weiß viel zu wenig, was für Arbeit und 
M ühe hinter diesen Leistungen steckt, die die ge­
nossenschaftlichen Funktionäre, die Angestellten 
und Arbeiter der Genossenschaften aufwenden 
müssen, um zu diesem stolzen Ergebnis beizu­
tragen, E r dankte allen ehrenamtlichen oder 
hauptamtlichen M itarbeitern  der Lagerhaus- 
genossenschaften und der Hauptgenossenschaft für 
die bewiesene große Einsatzbereitschaft und 
appellierte an sie, auch in Zukunft mit demsel­
ben Eifer und Verantwortungsbewußtsein die 
Arbeit zu erfüllen. Den Genossenschaften wer­
den in Hinkunst noch neue, große Aufgaben er­
wachsen, insbesondere im Zusammenhang mit 
der „Aufrüstung des deutschen Dorfes", im R ah­
men der Eemeinschaftshilfe, in der Produk­
tionsförderung und in der N ahrungsgüter- 
erfafsung.

Auch für Schweine unter 50 Kilogramm eine 
Einkaufsgenehmigung. D as Landesernährungs­

amt W ien hat für seinen Bereich eine Anord­
nung erlassen, wonach mit Wirksamkeit ab 20. 
M ärz Schweine bis 50 Kilogramm nur mehr 
mit schriftlicher Einkaufsgenchmigung oder m it­
tels Schlußschein ge- und verkauft werden dür­
fen, Der Ankauf von Schweinen über 50 K ilo­
gramm war schon bisher an eine Genehmigung 
gebunden. Die schriftliche Einkaufsgenehmigung 
für Ferkel und Läufer in allen Gewichtsklassen 
b is 50 Kilogramm erhalten Selbstversorger der 
Gruppe A bei ihrem O rtsbauernführer, Selbst­
versorger der Gruppe B  und C bei ihrer K reis­
bauernschaft, Viehkausleute haben bei H andels­
käufen das Schlußscheinbuch für Schlachtschweine 
zu verwenden. Sow eit sie jedoch Schweine zur 
Mästung im eigenen Betrieb ankaufen wollen, 
brauchen sie ebenfalls eine schriftliche Einkaufs- 
gcnehmigung. Eine Hausschlachtungsgenehmi­
gung für Schweine bis zu einem Lebendgewicht 
von 50 Kilogramm wird in Zukunft nicht mehr 
erteilt werden. F ür Schweine über 50 K ilo­
gramm erhalten Selbstversorger der Gruppe B 
und der Gruppe E ab 1. J u l i  1943 eine H aus­
schlachtungsgenehmigung nur dann, wenn sie 
ihrem Antrag eine vom Verkäufer unterfertigte 
Einkaufsbeftätigung, die sich auf der Zw eit­
schrift der Einkaufsgenehmigung befindet, oder 
eine Bestätigung des O rtsbauernfllhrers 
darüber anschließen, daß sie selber Schweine 
züchten. F ü r den Reichsgau Niederdonau gelten 
ab 20. M ärz auf Grund einer Anordnung des 
Landesernährungsam tes Niederdonau im we­
sentlichen die gleichen Bestimmungen,

L andsunkprogram m  des R eichssendersW icn  
vom 29. M ärz b is 3. A pril 1943

Sendung regelmäßig 6.50 Uhr, 12 b is 12.05 
Uhr: Fünf M inuten für die Landwirtschaft,

M ontag den 29. M ärz: Berufserziehung und 
Nachwuchs in der Landwirtschaft, Hörbericht 
aus Klagenfurt (Gespräch mit Landeswirt- 
schastsrat Haury und B auer Falkner), 

D ienstag den 30. M ärz: Grundsätze in der 
Pferdezucht (T ierarzt Dr, Franz Klein), 

Mittwoch den 31. M ärz: Die Flachsröstereien 
in Friesach, Hörbericht (Sprecher: Andreas 
Reischek),

Donnerstag den 1. A pril: Die Lochpflanzung 
mit der K ulturhaue (D ipl.-Ing . Erw in 
Jung),

Freitag  den 2. A pril: Unfallverhütung bei der 
Holzbringung (In g , Josef Huber),

Sam stag  den 3. A pril: Unsere wichtigsten 
W aldbäum e: Esche, Ahorn, E rle (Dipl.-Jrv 
K arl Pusch),

staltspfleglinge, die erwerbsunfähig sind, A us­
länder (Protektoratsangehörige, Echutzangehö- 
rige des Deutschen Reiches und Staatenlose 
sind meldepflichtig), Personen, die bereits auf 
Grund der Perordnung über den Einsatz zusätz­
licher Arbeitskräfte für die Ernährungssiche­
rung des deutschen Volkes vom 7, M ärz 1942 
erfaßt sind und im Ja h re  1942 nachweisbar 
mindestens 60 Tage in der Landwirtschaft ge­
arbeitet haben.

Die Meldungen sind in der Zeit vom 15. 
bis 31. M ärz 1943 schriftlich auf einem Form ­
b la tt zu erstatten, das bei allen Gemeinde­
äm tern sowie in den Dienststellen des A rbeits­
am tes Amstetten, H a u p t a m t ,  Mozartstraße 
Nr, 6, und den Nebenstellen Scheibbs, W aid­
hofen a, d, Pbbs und S t, V alentin  erhältlich 
ist. Die Meldestelle des A rbeitsam tes, ein­
schließlich der Nebenstellen, ist an den Werk­
tagen von 7 b is 21 Uhr und an den S onn­
tagen von 9 b is 15 Uhr zur Ausgabe und E n t­
gegennahme der ausgefüllten M eldeformulare 
geöffnet.

Die M eldeblätter sind sorgfältig und wahr­
heitsgemäß auszufüllen und schnellstens wieder, 
spätestens jedoch Bis zum 31. M ärz 1943, per­
sönlich auf den Meldestellen oder durch die Post 
an das A rbeitsam t oder an die vorgenannten 
Nebenstellen des Arbeitsam tes abzugeben bzw, 
einzusenden.

Von Vorsprachen im A rbeitsam t wegen des 
Einsatzes selbst ist zunächst abzusehen, da die 
gemeldeten Personen vorgeladen werden.

Nach § 5 der oben angeführten Verordnung 
kann das A rbeitsam t von den Meldepflichtigen 
die M eldung und das persönliche Erscheinen 
durch Zwangsgeld bis zu R M , 1000.— erzwin­
gen, Verstöße gegen die Vorschriften der Ver­
ordnung weiden auf Antrag des Leiters des 
A rbeitsam tes mit Gefängnis und Geldstrafe 
oder mit einer dieser S tra fen  bestraft, Perso­
nen, die bereits auf Grund der früheren Auf­
rufe zur M eldung aufgerufen waren, sich aber 
bisher noch nicht gemeldet haben, haben mit 
einer verschärften S tra fe  zu rechnen, wenn sie 
sich bis zum 31. M ärz 1943 a ls  letztem M elde­
termin nicht melden,

Amstetten, den 13. M ärz 1943.
Der Leiter des A rbeitsam tes Amstetten: 

gez. E  a  m o n.

Amtliche Mitteilungen
A rztl. S o n n tagsd ien st in  W a id h ofen  a/2).

Sonntag den 28. M ärz: Dr. A l t e n e d e r .

Lebensm ittelkartenausgab«

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt:
Am 29. M ärz, 8 b is 11 Uhr. in der W irt- 

fchaftsftclle (R athaus) für die Bewohner fol­
gender S traßen : Graben (ungerade Nummern). 
Kapuzinergasse. Echillerplatz. Prechtlgasse. Schöf- 
felstraße. Pocksteinerstratze, Zelinkagafse, Durst­
gasse. Negerlegasse. Plenkerstraße.

Am 29. M arz, 13 b is 17 Uhr, in der W irt- 
fchaftsftclle (R athaus) für Pbbsitzerstraße, Un­
ter der Leithen, Kreuzgasse, Preyßlergasse, 
Ricdmüllerstraße, Ederstraße, Ju lius-Jax-Eassc, 
Hötzendorfstraße, Pestalozzigasse, Am Fuchs- 
bichl 6.

Am 30. M ärz von 8 b is 11 Uhr in der
Wirtfchaftsftelle (R athaus) für Weyrerstraße 
von Nr. 33 und Nr. 44 an, Teichgasse, Augasse, 
Redtenbachstraße, Bertastraße, Minichberg, Rei- 
chenauerstraße von Nr. 13 aufw ärts.

Am 30. M ärz von 13 b is 17 Uhr in der
Wirtschaftsstellc (R athaus) für Weyrerstratze 
bis einschließlich Nr. 31 und 42, Lederergasse, 
Viaduktgasse, Am Krautberg, Krautberggajfe, 
Eottfried-Frieß-Stratze, Windspergerstraße, Nei- 
chenauerstraße bis Nr. 11, Konradsheimerstratze, 
Färbergasse, Sackgasse, Hammergasse, Lahren- 
dorf, Rösselgraben, Spittelwiese, Am Sand.

Am 31. M ärz von 8 b is 11 Uhr für die
Bewohner von Zell a. d. Pbbs in der W irt- 
fchaftsftelle (R athaus).

Am 31. M ärz von 13 bis 17 Uhr in der
Wirtschaftsstellc (R athaus) für Wienerstraße, 
Bahnweg, Südtirolerplatz, P a te rta l, P fa u -  
boden, Hinterbergstraße.

Am 1. A pril, 8 bis 11 Uhr und 14 bis
17 Uhr, in der Wirtschastsstclle (R athaus) für 
Schloßweg, Adolf-Hitler-Platz, Hintergasse, 
Fuchslueg, Pbbstoraasfe, Hoher M arkt, Ölberg­
gasse, Paul-Rebhuhn-Easse, Hörtlergasse, Un­
terer Stadtplatz, Eberhardplatz, E rhard-W ild- 
Platz, Am Fuchsbichl 2, Graben (gerade Num ­
mern), Mühlstraße, Bindergasse, Stock im Eisen, 
Kupferschmiedgasse, Unter der Burg.

Ausgabe von Urlauber- und Rcifcmarken 
von 11 b is 12 Uhr und von 17 b is 18 Uhr an 
den Ausgabetagen der Lebensmittelkarten.

Wirtschaftsstellc der S tad t Waidhoscu -/Y .

ten 45. Lebensjahre, die a ls  m i t h e l f e n d e  
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e  im Handel, Hand­
werk, Industrie, Eaststättengewerbe, in sonsti­
gen Eewerbezweigen und im H aushalt tätig  
sind,

2. Frauen b is zum vollendeten 45. Lebens­
jahre mit e i n e m  schulpflichtigen Kind und 
mit Kindern über 14 Jah ren , auch wenn die­
selben im gemeinsamen H aushalt leben,

3. alle M änner vom vollendeten 16. b is zum 
vollendeten 65. Lebensjahre und alle Mädchen 
und Frauen vom vollendeten 17. b is zum voll­
endeten 45. Lebensjahre, dis bereits in den 
beiden ersten Aufrufen zur M eldung aufgeru­
fen sind, aber aus irgend einem Grunde dem 
Ausruf nicht entsprechen konnten, bzw. sich noch 
nicht gemeldet haben.

Von der M eldung sind befreit:
Werdende M ütter, Schüler und Schülerin­

nen, die eine öffentliche oder anerkannte p ri­
vate allgemeinbildende Schule (M ittel- oder 
höhere Schule) besuchen (Studierende von Fach- 
und Hochschulen werden später aufgerufen), An-

y
H ausbrandvcrsorgung 1943/44

D as neue Kohlenwirtschaftsjahr beginnt am 
1. April 1943 und läuft b is 31. M ärz 1944. 
E ine neue E intragung der Brennstoffverbrau- 
cher in die Kundenlisten der Händler ist nicht 
erforderlich, da die Jahresbestellungen für das 
Kohlenwirtschaftsjahr 1942/43 auch für das 
nächste Kohlenwirtschaftsjahr a ls  verlängert 
gelten, soferne nicht ein Verbraucher bei seinem 
Händler b is 15. A pril 1943 eine Abbestellung 
vornimmt. E in  Händlerwechsel ist grundsätzlich 
nur bei Übersiedlungen gestattet. E in  Anspruch 
aus Belieferung besteht nicht. Die Jahres- 
bestellberechtigung der Verbraucher im abgelau­
fenen Kohlenwirtschaftsjahr bleibt grundsätzlich 
bestehen, doch wird sie im Hinblick auf den ge­
steigerten Brennstoffbedarf der Rüstungsw irt­
schaft gekürzt werden. Die zur Lieferung frei­
gegebenen Mengen werden nach kriegswirtschaft­
lichen und sozialen Gesichtspunkten gestaffelt. 
Über die jeweiligen Freigabegrenzen entscheidet 
das zuständige W irtschastsamt (in W ien das 
H auptw irtschaftsam t); die näheren allgemeinen 
Bestimmungen sind den Anschlägen in den Koh­
lenhandelsgeschäften zu entnehmen oder dort zu 
erfragen. Nähere oder ergänzende Bestimmun­
gen für den Reichsgau W ien wird das H aupt­
wirtschaftsamt W ien bekanntmachen. Die Händ­
ler sind für eine gerechte Belieferung der bei 
ihnen eingetragenen Verbraucher verantw ort­
lich. Die Verbraucher sind zur sparsamsten Ver­
wendung der Brennstoffe verpflichtet.

Landeswirtschastsamt 
für den Wehrwirtfchaftsbezirk 47.

FAM IL IEN ANZEIG EN

Anläßlich des Helden­
todes unseres lieben, un ­
vergeßlichen Sohnes und 
B ruders Ferdinand M  a- 
d e r t h a n e r ,  S a n itä ts ­
gefreiter sind uns zahl­
reiche Beweise inniger 
Anteilnahme zugekom­
men, wofür w ir allen 
Verwandten, Nachbarn 
und Bekannten, auf die­
sem Wege innigsten Dank 
sagen. Besonders danken 
w ir dem Herrn P fa rre r 
von Zell für die trost­
reichen W orte und allen 
für die schönen Kranz- 
und Blumenspenden. 
^W indhag-Z ell, im M ärz

Fam ilie M adcrthancr.

D ritte r  A usruf

Auf Grund der Verordnung über die M el­
dung von M ännern und Frauen für Aufgaben 
der Reichsverteidigung vom 27. Jä n n e r ' 1943 
werden weiterhin die nachstehend angeführten 
M änner und Frauen, die in den Kreisen Am­
stetten und Scheibbs ihre W ohnung (Schlaf­
stelle) haben, zur M eldung aufgerufen:

1. M änner vom vollendeten 16. b is zum 
vollendeten 65. Lebensjahre und Mädchen und 
Frauen vom vollendeten 17. bis zum vollende­

Anläßlich des Helden­
todes unseres lieben Soh­
nes und Bruders Gefrei­
ter Friedrich S o n n ­
l e i t n e r  sind uns so 
viele Beweise von An­
teilnahm e zugekommen, 
für die w ir auf diesem 
Wege herzlich danken. 
Besonders danken w ir 
für die schönen Kra.rz- 
und Blumenspenden.

Pbbsitz, im M ärz 1943.
Fam ilie Sonnleitner.

D anksagung
F ü r die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahm e 
anläßlich des Hinschei­
dens unserer innigst- 
geliebten G attin , M utter 
und Großmutter sowie 
für die überaus zahl­
reiche Beteiligung am 
Leichenbegängnisse und 
für die schönen Kranz- 
und Blumenspenden sa­
gen w ir auf diesem Wege 
überallhin unseren innig­
sten Dank. Waidhofen a. 
d. Pbbs, im M ärz 1943. 
Fam ilien S tcib l u. Markn 
und alle Anverwandten.

D ank

F ü r die innige A nteil­
nahme anläßlich des Hel­
dentodes unseres lieben, 
unvergeßlichen Sohnes, 
Bruders, Enkels, Schwa­
gers und Onkels Bruno 
F ü r n w e g e r ,  )f«Un=i 
terscharführer der Leib­
standarte „Adolf Hitler", 
In h ab e r des Eisernen 
Kreuzes 2. Klasse, des 
Jnfanteriesturmabzeichcns 
und der Ostmedaille, sa­
gen w ir allen unseren 
herzlichsten Dank. W aid- 
hosen a. d. Y., im M ärz 
1943.

Farn. Fürnw eger.

S T E L L E N G E S U C H E

Hausmeistcrposten in W aid­
hofen oder Umgebung sucht 
nette F ra u  mit zwei Kindern. 
Auskunft in der V erw altung 
des B lattes . 160

O F F E N E  S T E L L E N

In telligen te r Lehrjunge wird 
gesucht. Eiscnhos Anton B auer 
( In h . F ranz Space!), W aid­
hofen a. d. ilbbs. 121

Hausmcisterpostcn zu vergeben. 
Auskunft in der Verw. d. B l.

ZU MIETEN GESUCHT

Pensionist sucht ein oder zwei 
möblierte oder unm öblierte 
Zimmer. Auskunft in der 
Verw. d. B l. 147

E M P F E H L U N G E N

Fernunterricht. Dr. W. Höfin- 
get, W ien, 7., M ariahilfer- 
straße 8. Vorbereitung zur 
Nichtschülerreifepriisung (U ni­
versität) und Mittelschulab- 
schlußprüfung (gehob. Beam ­
tenposten). Auch K ursunter­
richt. E in tr itt jederzeit. 53

G eprüfter Desinfektor führt 
rasch und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (Wanzen) durch. 
M artin  Leitner, Waidhosen a. 
d. Zlbbs, Graben 12, P a rte rre .
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V E R M I S C H T E S

H ubertusm antel. Am 13. März 
wurde im Nachmittags-Perso- 
nenzug Amstetten—W aidho­
fen o. d. Pbbs ein grünlich­
brauner langhaariger Kamel­
haar-H ubertusm antel verges­
sen. Der Zugsschaffner und 
einige Mitreisende haben be­
obachtet. wie ein älterer 
M ann in schwarzem Überred 
mit dem H ubertusm antel auf 
dem Arm in Waidhofen aus- 
stieg. Zweckdienliche Angaben, 
die zur Ausforschung jenes 
M annes führen, sind gegen 
Belohnung von 50 R M . an 
die Schutzpolizei Waidhofen 
a. d. Pbbs zu richten.

Jüngere Dame sucht für stch 
und ihr IX jäh rig es Söhnchen 
Pension. Eventuell M ithilfe 
im H aushalt, auch Führung 
frauenlosen H aushalts und 
Beizahlung. Auskunft in der 
Derw. d. Bl.

Uber 
lO O  Millionen
Reichsmark 

werden in 
5 Klassen 

ausgespielt

G r ö ß t e r  G e w i n n  
im  g ü n s t i g s t e n  F a l l e  

(5 III d e r  a m tlic h . S p ic lb c d in g u n g c n )

3 Millionen
Eteichsmark

a u f  e in  d re ifa ch e s  L o s

11, L o s  n u r  6 .-  R MG aran t g u te r  

A rzn e i-P rä p a ra te
i d t  1893  -

je  K la sse
E r n e u e r n  Sie rech tze itig  
I h r  L o s  o d e r k au fen  Sie 
e in  n e u e s  b e i m  S taa tlich en  
L o t t e r i e  - E i n n e h m e r !

C h e  m . F ab r ik

KrewelrLeuffen G.  m . b . EL

Ein kle iner Vorrol 
li» b e s te r  o ll  gor 

I Auch von
Eierm enge lä ß t sich 

o b  und  zu ein Ei erübrigen . 
D as sollte In

Q atiuM
Di« kluge Haut*

d a b e i  
so  le ic h t  

u n d  sch n ell  
durch

wer 1ffahr!'S |l^ » J f|
< Nur im  H and el u  h o b e n !

Unfragen an die V erw altung 
des B la ttes  sind stets 12 Rps. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!

De u t s ch e  F r a u e n ,  Mädel  u n d  Mä n n e r !
E r s t e  H i l f e l e i s tu n g  is t in 
dieser Zeit vorderstes Gesetz

Im April 1943 beginnt wieder ein

Kurs des Deutschen Roten Kreuzes
Anmeldungen hiezu werden in der Dienststelle des Deutschen 
Roten Kreuzes (Bürgerspital, 1. Stock) jeden Dienstag und Freitag 
von V25 bis 6 Uhr entgegengenommen.

Die Bereilstiiaftsfülirung des Deutschen Roten Kreuzes Waidhofen a. d.Ybbs

Wäsche ist wertvoll!
Jetzt im Kriege ist sie unersetzlich. H üten Sie des­
halb Ihren Wäschebestand vor allen G efahren; es 
gibt viele Möglichkeiten der Beschädigung oder 
Zerstörung. Die Persil-Werke haben eine wertvolle 
Lehrschrift über „W äscheschäden“ harausgegeben 
und versenden die interessante Schrift kosten- und 
portofrei.
B i t t e  a u s f ü l l e n  u n d  ( a l s  D r u c k s a c h e )  a n :

P e r s i i - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f ,  S c h l i e ß f a c h  3 4 5

1 L e h r s c h r i f t :
„Wäscheschäden, wie sie entstehen und wie man sie verhütet“.

CTkrNadischul) m us klcftft t

Sorgt daher stets f ü r  
laufende Lieferung von

Brotgetreide.
insbesondere von Weizen 

und Gerste.

Nur so gewinnen wir die

Ablieferuegs
Schlacht N A H R U N G  

I S T  WAFFE1

Das gute Hühneraugen- 
Sohlen-uBallenpflaster

Jn  allen Fachgeschäften

Kohle schafft 
Air uns Krall

Ze» Herstellung phormoxeiH 
tische» Erzeugnisse w e rd e»  
Kraftwerke in e rh eb lich en  
M aße  beansprucht. -  A bo  
•  d o s  G e b o te n e  r e c h t  
haushälterisch  verw enden I 
H e l f t  m it .  K o h l e n l t l o v  
HO T e u f e l  j ogenl»

H A N S A P L A S T  
L E U K O P L A S T  
A B C - P F L A S T E R  
T U S S I P E C T  
- T E M A G I N  -

: :h  a  m  B u  RG 
WI EN . 

*P O  S E N

W z. N r. 359657 und « 8  608 

ist ble feit mehrmals.20  2ahren> 

eingeführte Markenbezelchnung! 

für bas von

H a c k e r b r ä u
M ünchen^

f u n i«  Patentschutz 

(D R P . N r . 548960) hergestellte 

alkoholarme, biätetische 

M ünchener M alzgeiränk

Jlasi ulasß

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied • Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i lb e r

Aus 2 Tellern S uppe 
3 - 4  Teller !

H ab en  Sie noch e in en  G em ü se re s t/ d e r  z e in e r  t 

M ahlzeit nicht m ehr ganz reicht, so können Sie mit einem  

KNORR-Suppanwürfel, d e r  2 Teller gute Suppe ergibt, 3-4 

Teller kochen. Sie brauchen nur den G em üserest mit e tw as 

W asser zu v e rd ü n n en , zu r fe rtig  g e k o ch ten  ß u p p e  z u  

geben, d e n n  beides nochmals gut durchkochen zu  lassen.

KNORR
Erleichterung

bei Kopfweh infolge von Stockschnupfen, ‘Verstopfungen und Stauungen 
im Nasenrachenraum bringt meist Klojterftau-Schnupfpuloer. Be, mehr- 
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl 
der Befreiung und Erfrischung einzutreten. Seit über hundert Fahren 
bewährtI Nus Heilkräutern hergestellt von der gleichen Firma, die den 
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Bitte machen Sie einen Versuch I Origmalbofen ju 50 P fg . (onhalt etro« 
5 Stamm) in Apotheken und ‘Drogerien.

„Gesundheit ist 
der A rbeit Tochter 
und froh er Mut 
ist ihr Geleit.“

A R Z N E I M I T T E L

I a a tw e lz e n ,I o a t s e n te ,I a a t -  
Hafer, Saatkorn, M a r t o f f e in

e in g e l a n g t .

Zem ent für dringende Arbeiten lagernd
Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt

V J
— -— f
1 o ||

/ N
Gestern, heute und m orgen :

F R A N  C K
K affeem ittet

ffiruteier — Z
M ein rieh  S a l l in g e iV ,W a id h o f e n  a . d . Y ., stock im Eisen N r.l

G E W I N N E  ZU R M

Es 500000,300.000
200000 U S W . Z U SA M M E N  FAST —

|T  I d  M U licn e ti" ,.«
V 9 ,  D E U T S C H  E N  R E I C H S L O T T E R I E

LOSPREIS JE KLASSE:T43- Xb-'h 24-Rm.

I k c k o s t ß
STAATL.LOTTERIE E INNAHM E

WI  EN VI
M A R I A H I L F E R S T R A S S E  2 9

F I L M B U H N E

Das Glück wohnt nebenan

W A I D H O F E N  
AN DER YBBS

Freitag den 26. März, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 8 Uhr 
Samstag den 27. März, VA, %7, %9 Uhr Für Jugendliche

zugelallen!
M . Andergast, 
O. Holzmann.

Für Jugendliche 
nicht zngelallenl

Sonntag den 28. März, V i ,  %7, V,9 Uhr 
Montag den 29. März, V,7, V,9 Uhr 
Dienstag den 30. März, 8 Uhr

M it W innie M arkus, Lotte Lang, 
6 .  Nicoletti, S . Breuer, H. B leibtreu.Sommerliebe

Sonntag den 28. März 1943 Wochenfchau-Sondervorsührung. 
Beginn II Uhr vormittags. Eintritt einheitlich 30 Reichspfenntg.

shlodenhaus
m  Auch jetzt gebe ich mir die grollte Mühe,
H  meine geschätzte Kunde aufs beste zu bedienen W

J'Die richtige 33ackhii$e i&t urichiig


